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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG-HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNITT 
-in"-

J ahteszahlfll 1) VIerteljahrenahlen Monatszahlen {Stand: Mona.ta,.nd,.) 

Bezeichnung 1953 1954 
Zeit/ 

1955 dagegen 
1950 Zelt bJw. brw. 1955 

Stand 1953 1954 1955 Juni 
]953/54 1954155 April Mal Jnni 1954 

Wanderung 
je 1 000 Einwohner Jan.· 
(Mobil itätszilfer) + 53 + 42 + 32 März + Z7 + 25 

Vertriebene 21 Juli· 
je 100 Einwohner + 95 Juni + 67 31.3. + 75 + 66 + 60 

Schüler 
je 10 000 Einwohner 

20") (Stand jeweils 1.5.) + + 23 

Stündig Beschäftigte in 
der Landwirtsc:haü3) 

26b) je 1 000 Einwohner . . lOo) . 5d 

Besc:biftigte i.d.Industrie 2 l Juli· April-
je l 000 Einwohner . 59 Juni . 54 . 52 Juni - 56 . 53 . 52 - 52 - 52 - 51 . 52 

Industriearbeiter 
(männl. Facharbeiter) 

+ 2,0•) Wochenarbeitszeit Mai + 4,7 + 3,2 + 3,2 
Bruttostundenverdienst . 5,s•> .. - 4,4 • 2,9 - 2,7 
Bruttowochenverdienst - 3,5•l • - + 0,3 + 0,3 

Besc:biftigte Arbeitnehmer 
je I 000 Einwohner 
(Stand jeweils 31.3.) - 19,4 • 16,6 • 16,0 - 15,8 

ArbeiLBlose 2l Sept.· Juni-
je 100 Arbeitnehmer + 145 Aug. + 95 + 111 Aug. + 119 + 104 + 153 + 126 + 151 + 155 + 103 

OauerarbeiLBlose 
je 100 Arbeitnehmer 
(Stand jeweils 31.8.) + 458 + 241 + 207 

Pkw und Lkw 
Bestßlld (jeweils am ]. 7. 

je 1 000 Einwohner . 28 - 15 - 13 p -10 

Neuzulassungen 4 l Juli· April· 
je 1 000 Einwohner . 34 !uni . 14 - 14 - 171 Juni . 21 - 14 . 16 . 21 . 15 . 13 . 14 • 

Spareinlagen 1) Juü- April· 
je Einwohner . 38 Juni. . 32 . 31 Juni - 34 . 31 - 32 . 32 . 32 - 32 - 31 

Landessteuern 1/ai- Febr.· 
je Einwohner . 48 April . 45 . 44 April - 44 . 45 . 46 - 45 . 51 - 52 - 45 

Gewerbesteuer 
nach Ertrag u. Kapital Juli· April· 

je Einwohner . 37 Juni - 44 - 42 Juni . 42 . 43 . 47 

Umsatzsteuer Mai· Febr.-
je Einwohner . 35 April . 36 . 37 April - 40 . 40 . 40 . 34 - 43 - 41 . 43 

In der off. Fül'!lor~e laufend 
unterstützte Personen 5 l 
je 100 Einwohner + 29 + 45 + 55 31.12. + 45 + 55 

. 
l) Kursiv:ahlen • roUentle /ollrouoill•n 2) I tl .. an&eßebenen Zeitraumoa 3) ein•cill. sliuuli& beachäfllßUT B•triobslnhnber 4) fnbrlkneuer Fohr· 
U"ßO 5) Besumtl am EnJe tles OJIKCßebenen Zeitro""'"" o) 1951 b) St#11tl: 22.5.1949 c) Sommcrhalbjollr 1953 tl) Som1Mrholhjalv 1954 
e) Juni 105() fJ 1. Holbfahr 1955 
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Gesamtüberblick 
NACHLASSENDER 
BEVÖLKERUNGSRÜCKGANG 

1954 geringeren Zahl der Fortzüge über die Landes· 

Am 30. Juni 1955 hatte Schleswig· 
Holstetn 2,290 Mio Einwohner gegen· 

über 2,304 Mio om 31. Dezember 1954. Im ersten Halb­
jahr 1955 sank die Einwohnerzahl um 13 200, im ersten 
Halbjahr 1954 um 19 500. Der Grund für das Nochlas­
sen des Bevölkerungsrückganges liegt, wie die folgen· 
de Gegenüberstellung zeigt, vor ollem in der gegenüber 

grenzen. 

Zahl der 

Eheschliessungen 
Labendgeborenen 
Gestorbenen 
Zuzüge } über die 
Fortzüge Landesgrenzen 

1. Halb­
jahr 1954 

7 614 
17 011 
13 886 
28 370 
50 992 

1. Halb­
jahr 1955 

7 538 
16 534 
13 030 
27 105 
43 828 

ABWEICHUNGEN SCHLESWIG- HOLSTEINS 
VOM BU NOESDUll CHSCHN ITT 

BEl WICHTIGEN WIRTSCHAFTSDATEN IN % 

+ 

,.,_ 
",..'" ........ -\111'1 ·~.,.. ....... ScWen v....,. o.tKJrtc........,. ..... .......... 
v.,....rr....,. • ....,.,...~~ 

12 800 PERSONEN UMGESIEDELT 

Im 1. Halbjahr 1955 wurden aus Schleswig-Holstein 
12800 Personen umgesiedelt, während es im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres noch 21 300 waren. Die Zahl 
der Vertriebenen hat 1955 in den ersten 6 Monaten um 

7 800 (1,2 %), 1954 dagegen um 13 800 (2, 1 %) abge-

nommen. 

Vom Beginn der Umsiedlung bis zum 30. 6. 1955 sind 
von den Aufnahmeländern in sgesomt 347 000 Umsiedl er 
aus Schleswig-Holstein aufgenommen worden. 

-301-



3 925 LAND- UND FORSTWIRT­
SCHAFTLICHE BETRIEBE VON 
HEIMATVERTRI EBENEN 
BEWIRTSCHAFTET}) 

Im Mai 1955 wurden 3 925 land- und forstwirtschaftli­
ehe Betriebe von Heimatvertriebenen bewirtschaftet, 
das sind 5% mehr als im Vorjahr (3 731), Am stärksten 
war die Zunahme bei den Betrieben mit einer Grösse 
von 10 bis 50 ho Betriebsflöche. Insgesamt wird von 
den Heimatvertriebenen eine Betriebsfläche von rund 
56 600 ho bewirtschaftet, das sind 4 % der Betriebs­
fläche des ganzen Landes. Ihr Anteil an der Gesamt­
zahl der I ond- und forstwirtschoftl i chen Betriebe be­
trägt 6 %. 

SAISONBEDINGTER RÜCKGANG 
DER INDUSTRIELLEN 
PRODUKTION 

Die umfangreichen Betriebsferien und 
Beurloubungen führten im Juli zu einem Produktions· 
rückgang, der stärker war als im Vorjahr. Der Index 
der industriellen Produktion (1936 = 100) ging um 8% 
auf 161 zurück (Juni: 174). Er log damit ober immer 
noch um 11 % über dem entsprechenden Vorjahresstand. 

REKORDUMSATZ IM BAUGEWERBE2> 

Bei fast unverändertem Beschäftigten­
stand wurde im Juli mit über 8,5 Mio Ar­
beitsstunden, das sind 2 % mehr als im 
Juni, die bisher höchste monatliche Bau· 

Ieistung erzielt. Der baugewerbliche Umsatz erreichte 
die Rekordhöhe von 45 Mio DM. Er liegt damit um 25% 
höher als im Juli 1954. 

dem 1. 

158 VERKEHRSTOTE 
IM 1. HALBJAHR 1955 

Im ersten Halbjahr 1955 wurden bei 8 441 
Strassenverkehrsunfällen 158 Personen 
getötet und 4 400 verletzt. Gegenüber 

Halbjahr 1954 stieg die Zahl der Unfälle um 
13 %, während die der Verletzten fast unverändert 
blieb. Die Zahl der Getöteten erhöhte sich um 4 Per· 
sonen. 

Im August wurden bei 2 379 Verkehrsunfällen 44 Per­
sonen getötet und 1 700 verletzt. Im Vergleich zum 
August 1954 nahm die Zahl der Unfälle um 24 %, die 
der Verletzten um 30% und die der Toten um 11 Per­
sonen zu. 

I) vergleiche Kurzbericht "Die Emgliederung der Heimat· 
vertriebenen als selbständige Betrieb.~inhaber in die Land­
wirtschaft" auf Seite 321 
2) nach dem Bauwirtschaftsbericht (Konstanter Firmenkreis 
der Betriebe, die am 31. Juli 1954 20 und mehr Beschäftig­
te hatten) 

EINZELHANDELSUMSÄTZE 
SCHWÄCHER GEST! EGEN ALS IM 
BUND3) 

Die Messziffer der Einzelhandel sum­
sätze (1950 ,. 100) hat sich 1954 gegenüber dem Vor­
jahr in Schleswig-Hol stein um 2 %, im Bund dagegen um 
7 %erhöht. ln den einzelnen Warengruppen veränderten 
sich die Einzelhandel sumsätze 1954 gegenüber 1953 
wie folgt: 

Schleswig-
Holstein 

Bund 

Nahrungs· und Genussmittel + 4% +8% 
Bekleidung, Wäsche, Schuhe - 2% +4% 
Hausrot und Wohnbedarf - 1 % + 8% 
Sonstige Waren + 6% + 9% 

132 000 WOHNUNGEN MIT 345 000 
WOHNRÄUMEN VERGEBEN4) 

ln den Jahren 1952- 1954 sind durch die 
Wohnungsämter des Landes rund 132 000 

-- Wohnungen mit 345 000 Wohnräumen (ein­
schliesslich Küchen) an Wohnungssuchende vergeben 
worden. Damit wurden die Wohnungswünsche von nahe­
zu 400 000 Personen erfüllt. 

FÜRSORGEBELASTUNG WEITER 
GESUNKEN 

Am 30. 6. 1955 wurden 63 300 Personen 
in der offenen Fürsorge laufend unter­
stützt, darunter 33 700(53 %) als Empfän­

ger von Kriegsfolgenhilfe. Gegenüber demselben Zeit­
punkt des Vorjahres hat sich damit die Zahl der unter­
stützten Personen um 7 200 oder 10,3% verringert. Der 
Anteil der KFH-Empfänger ist gleichfalls leicht ge­
sunken (von 55% auf 53 %). 

RÜCKLÄUFIGE ZAHL DER VERSORGUNGSFÄLLE 

Am 31. Mai 1955 waren bei den Versorgungsämtern 
204 200 Versorgungsfälle anerkannt, das sind 10 300 
oder rund 5 %weniger als am 30. Juni 1954. Von den 
Versorgungsfällen entfielen 54 400 (27 %) auf Kriegs­
beschädigte und 149 700 (73 %) <JUf Kriegshinterblie­
bene. 

Von den Fürsorgestellen der Städte und Kreise wurden 
am 30. Juni 1955 rund 1 900 Schwerbeschädigte (ohne 
Kriegsbeschädigte), 3 500Gieichgestellte und900 Blin­
de betreut. 

3)vergleiche Kurzbericht •Einr.elhandelsumsätr.e 1954• auf 
Seite 318 
S) vergle,che Kurzbericht "Die lf ahnraumvergaben in den 
I ahren 1952 - 1954• auf Seite 316 
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Vorausberechnung 2 n - Die voraussichtliche Entwicklung der Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter bis zum I. I. 1969 und der Erwerbspersonen 

bis zum I. I. 1960 
l. Methodische Vorbemerkungen 

Die Berechnung der voraussichtlieben Entwicklung der Be­
völkerung im erwerbsfähigen Alter bis zum 1.1.1969 ist ein 
Aus,..chnitt aus der noch nicht vollstindig abgeschlossenen 
Bevölkerungsvorausberechnung ffir Sch1eswig-Holstein bis 
zum 1.1.1972. Diese Vorausberechnung wird nach der Metho­
de der jahrgangsweisen Fortschreibung durchgeführt und 
baut auf die Zahlen der fortgeschriebenen Wohnbevölkerung 
vom 31.12.1953 nach Altersjahren, Geburtsjahren und Ge­
schlecht auf. 

Die Bevölkerunssvorausberechnung berücksichtigt die drei 
Falc.toren, die eine Bevölkerungsentwicltlung unmittelbar be­
einflussc>n: Sterblichkeit, Gebunlicblceit und Wanderung!t­
bewegung. Als Grundlage für die Ermittlung der Sterbefälle 
musste die • Allgemeine Sterbetafel 1949/ 1951• für die Bun­
desrepublik Deutschland dienen, da Schlef'wig-Holstein kei­
ne eigene Landessterbetafel besitzt, Ein Vergleich der Ster-

•

beverhältnisse in Schleswig-Holstein und im Bund lässt aber 
den Schluss zu, dass die altersspezifischen Sterbewahr­
scbeinlichkeiten in Schleswig-Holstein nicht allzu weit von 
dem Bundesdurchschnitt abweichen dürften. Neue Geburts­
j ahrgänge brauchten für die Berechnung der erwerbsfähigeon 
Bevölkerung bis zum 1.1.1969 nicht eingesetzt zu werden. 
Für die Wwtderungsbewegung 1954 wurden die bereits be­
kannten Wanderungszahlen herangezogen; ab 1955 wurde an­
genommen, dass die am 1.1.1955 zur Umsiedlung vorgesehe­
nen 87 491 Personen bis 1957 umgesiedelt sein werden. 
Schwierig war es, Annahmen über die zu erwartende freie 
Wanderung einzuführen. Da es über deren weitere Entwick­
lung noch keine Anhaltspunkte gibt, wurde die sicher nicht 
ganz wirklichkeitsgerechte Annahme gemacht, dass die Ab­
wandPrung durch die Zuwanderung in jedem Jahr ausgegli­
chen wird. Sollte sich jedoch für die Zukunft weiterhin ein 
negativer Saldo (Zuzüge < Fortzüge) in der freien Wande­
rung ergeben, 80 wird er vermutlieb nur ltlein sein. Die vor­
ausberechneten Zahlen wären in diesem Fall etwas zu hoch. 

Die Bevölkerungsvorausberechnung wird unter optimistischen 
Annahmen - hohe Geburtenziffern kombiniert mit niedriger 
Sterblichkeit -und unter pessimistischen Annahmen - nied-

,arige Geburtenziffern kombiniert mit hoher Sterblichkeit -
'Wdurchgeführt. Die wahrscheinliche Entwicklung der Bevölke­

rung ver! äu!t zwischen diesen beiden Extremwerten. In der 
vorliegenden Arbeit werden nur die wahrscheinlichen 
Werte angegeben. 

2. Ergebnisse 

Zur erwerbsfähigen Bevölkerung zählen alle Personen im 
Alter von 15 bis unter 65 Jahren. Sie umfasst etwa zwei 
Drittel (am 1.1.1955: 65,6 %) der gesamten Bevölkerung und 
stellt das ArbeitskriUtepotential dar, dessen Bedeutung u. a. 
von seiner zablenmässigen Stärire und !'einer Alter~ und Ge­
schlechtszuaammensetzung abhingt· Dabei darf die Bevöl­
kerung im erwerbs fä h i g e n Alter nicht mit der Zahl der Er­
werbspersonen verwech"elt werden, die Erwerbstätige und 
Arbeitslose umschliesst. Die Zahl der Bevölkerung im er­
werbsfähigen Alter ist eine ausschliesslich demographisch 
bestimmte Gros~. 

1) In VorausberechniUII 1 u·urdtt über die voraussichtliche Entu;ic~ 
lun1 der Schüler:tillen berichtet (s~he Statistische /Jonai:sheftt' 
Schle.ru,~.Jiolstein, Februcr 1955, Heft 2). 

a) Die voraussichtliche Entwicklung der Gesamtzahl 
der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 

Die Gesamtzahl der Erwerbsfähigen im Alter von 15 bis unter 
65 Jahren wird sich von Anfang 1954 bis Anfang 1969 nicht 
wesentlich verändern. Sie wird von 1,52 Mio am I. Januar 
1954 auf 1,47 Mio am I. Januar 1969 absinken. Uer Verlust 
an erwerbsfähiger Bevölkerung wird in 15 Jahren 3,8 % be­
tragen. Dabei wird die von 1954 bis 1969 fallende Entwick­
lungsrichtung nur in den Jahren 1958 bis 1960 unterbrochen 
werden. Anfang 1959 wird die Zahl der Erwerbsfähigen um 
0,4 ~. Anfang 1960 um 0,5 % und Anfang 1961 um knapp 
0,05% höher als am 1. Januar 1958 sein. 

Die voraussichtliche Entwicklung der Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter 

T.b. 1 am Anfang der Jahre 1954 bis 1969 

Jahr1) Personen Jahr 1) Personen 
in 1 000 in 1 000 

1954 1 523•) 
1955 1 5128 ) 

1956 1 500 
1957 1 495 

1958 1 491 
1959 1 497 
1960 1 499 
1961 1 492 

I) Stichtal jeweih l. lan.ucr 
a) tauliehlie he Er1ebni:sse 

1962 1 488 
1963 1 487 
1964 1 485 
1965 1 485 

1966 l 481 
1967 l 477 
1968 1 471 
1969 1 466 

Die zahlenmässige Veränderung der erwerbsfähigen Bevölke­
rung von Pinem Jahr zum andem wird bewirkt durch den Zu­
gang in der Altersgruppe 15 bis unter 16, durch den Abgang 
in der Altersgruppe 60 bis unter 65 und durch die Sterbefllle 
und die Wanderungen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. Iu 
der Tabelle 2 werden diese Bewegung~;komponenten jeweils 
für eine Spanne von zwei Jahren zusammengefasst darge­
stellt. Dabei wurde vorerst jede Wandei'\Uigsbewegung ab 
l. Januar 1954 ausgeschaltet. Die Tabelle zeigt, dass bei 
annähernd gleichbleibender Zahl der Sterbefälle die J ahrgän-

Tab. 2 

Die voraussichtliche Entwicklung 
der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 

- Zu- und Abginge 1955 bis 1969-

Zn- (+) bzw, Abnahme(.) 
in dem angegebenen Zeitraum 

Beobachtung~ 
Zugang Abgang Sterbe-
in der aus der fälle 

zeitraum 
Alters- Alters- im Alter - ins-

vom 1.1 .... gruppe gruppe von 
gesamt 15 64 15 

bis zum 31.12. ", 
b. unt. b. unt. b. unt. 

16 65 65 

in I 000 Personen 

1955- 1956 • 37 + 98 - 44 - 17 
1957- 1958 + 15 + 78 - 45 - 18 
1959- 1960 - 2 + 63 - 47 - 18 

1961- 1962 - 3 + 64 - 49 - 18 
1963- 1964 - 0 + 69 - 51 - 19 
1965 - 1966 - 6 + 66 - 53 - 19 
1967 - 1968 - 10 + 63 - 55 - 18 
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0·1178 
DIE VORAUSSICHTUCHE ENTWICI<lUNG 

A~b1 

DER BEVOLKERUNG IM ERWERBSFAHlGEN AlTER 
1954-1959 

1111 DH~E UND MIT 8ERUtKSitHTIGUNG DER WANDERUNGSBEWE6UN(i 

\10 

1.~ 

1SO 

HO 

I 
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HSO 1955 

ohnt Wandtrungabtwtgung ................ 
. /·' -·-·-·-·~·-F~ 

/ ·-
\loraouothllotht 

Enlwoulung 

mot Wandtrungabtwagung 

1960 1065 

vK 

ge, die aus dem erwerbsfähigen Alter ausscheiden, von Jahr 
zu Jahr grösser und die ins Berufsalter eintretenden J nhr­
gingc kleiner werden. Die Zahl der Erwerbsfähigen müsste 
-durch diese Veränderungen beeinflus8l- bis 1959 anstei­
gen, um d11nach lnngsam ahzusinken. Aber sch'ltrfer nls die 
Ein ßüsse von Sterblichkeil und Altersverschiebung wird 
sich der Einfluss der Wanderungsbewegung auf die zukünfti­
ge Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter in Schleswtg-Hol­
stcin auswirken. Die Abbildung l macht deutlich, dass die 
absolute Höhe der BevölkerungszahlenJiir die einzelnem Jah­
re von dem Wanderungsfaktor bestimmt wird. Die Crös c der 
Zahl der noch zu erwartenden Umsied1ungen wird die Znhl 
der erwerbsfähigen Personen herabdrücken. 

Die Entwicklung der Zahlen für die m7umliche und für die 
weibliche erwerbsf'lhige Bevölkerung wird nicht in der glei­
chen Weise verlaufen. Die Zahl der lS. bis unter 65jährigen 
Mllnner wird bis 1969 unter der 7.ahl der Frauen dieser Al· 
tcrsgroppe liegen: Anfang 1954 entfallen auf 100 Männer 122 
Freuen, AnCang 1960 werden es 118 Frauen und Anfang 1969 

Die voraussichtliche Zahl der erwerbsfähigen Bevölkerung 
am Anfang der J nhre 1954 bis 1969 

Tab. 3 nach dem Geschlecht 

Mlinnlich Weiblich 
Jahr I) 

Messziffer Messziffer in 1 000 
1954 • 100 ln 1 000 

1954 .. 100 

1954 2) 685 100 888 100 
19552) 683 99,7 829 98,9 
1956 681 99,4 819 97,7 
1957 681 99,4 814 97,1 

1958 681 99,4 810 96,6 
1959 686 100,1 811 96,7 
1960 689 100,6 810 96,6 
1961 687 100,3 805 96,0 

1962 688 100,4 801 95,5 
1963 688 100,5 798 95,2 
1964 690 100,7 796 94,9 
1965 691 100,9 794 94,7 

1966 691 100,8 790 94,3 
1967 690 100,7 787 93,9 
1968 689 100,5 783 93,3 
1969 687 100,4 778 92,8 

l) Sttdca,r Je weile I. Januar 2) cuuaclalic!ae F.r8cbnisse 

noch 113 Frauen sein. Während die Zahl der !<'rauen von Jahr 
:r.u Jahr abnehmen wircl -ein leichter Anslieg wird nur 1958 
zu verzeichnen sein - W!Td nie 7.ahl cler MUnner für die Jah-
re nach 1959 um 0,1 bis 0,9 %über der vom l. Januar 1954 
liegen. Di Abnahme der 7.ohl der Frnuen wird im ganzen 
gesehen eine Abnlihme des Frauenüberschusses zur Folge 
haben • .Auf.;ehoben Y.ird er aber auch bis 1969 noch nicht. 

h) Die voraussichtliche Entwlclclung einzelner Altersgruppen 
der Be\·ölkerung im erwerbslählgen Alter 

e 

~ährend die Gesamtznhl der ErwerbsfTthigen für die n'lchsten 
Jahre ziemlich konstant bleiben wird. werden innerhalb der 
einzelnen Altcrsgruppen bclr1'tchtllche Verschiebungen auf­
treten. Unterschiedliche Beteiligung an den ~andcrungen, 
verschieden starke Geburtsjahrgllnge, der Rückgong der 
Sterblichkeit und die Verluste aus zwei Weltkriegen beein­
flussen dle zahlenm'Assige Besetzung jedes einzelnen Al· e 

Tab. 4 
Die voraussichtliche Zahl der erwerhsfi\hlgen Bevölkerung 

nach Altersgruppen 

Altersgruppen 
13.9.1950 11 1.1.19552) 1.1.1960 1.1.1965 1.1.1969 

ia Jahren ia 1 000 in " in 1 000 ln r. in 1 000 in 5iO in 1 000 in r. in 1 000 in% 

15 bis unter 20 193 11,6 218 14,4 196 13,1 149 10,1 152 10,4 
20 • 25 169 10,1 141 9,3 205 13,7 195 13,1 149 10,2 
25 • • 30 173 10,4 136 9,0 132 8,8 203 13,7 206 14,1 
30 • • 35 128 7,7 148 9,8 128 8,6 131 8,8 189 12,9 
35 • • 40 191 11,5 104 6,9 141 9,4 127 8,5 122 8,3 
40 • • 45 200 12,0 169 11,1 97 6,5 138 9,3 124 8,5 
45 • • 50 188 11,3 173 11,4 159 10,6 95 6,4 135 9,2 
50 .. • 55 164 9,9 163 10,8 162 10,8 153 10,3 98 6,7 
55 .. • 60 138 8,3 141 9,3 151 10,1 154 10,4 149 10,1 
60 • .. 65 119 7,2 119 7,9 128 8,6 140 9,4 142 9,7 

zu~;ammen 1 663 100 1 512 100 1 499 100 1 485 100 1 466 100 

I) Zahlen der Volknll.Alunt 1950 2) Zahlen n11eA der Fortselareibung..., 1.1.1955 
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0 1UO Abb 2 

DIE VORAUSSICHTLICHE ENTWICKLUNG EINZELNER ALTERSGRUPPEN BIS 1969 
IN MESSZIFFERN (1954 ·100) 
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tersjahres2 >. Von dem Zusammenspiel der vorstehenden Fak­
toren wird die Entwicldungsrichtung für die Gröase der ein­
zelnen Altersgroppen bestimmt. 

Die Altersgroppe der 1~ bis unter 20jiihrigen wird von 218 157 
Anfang 1955 auf rund 223 000 Personen Anfang 1957 an­
wachsen. Ab 1957 wird sie von Jahr zu Jahr bis 1965 kleiner 
werden. Der Tiefstand wird 1965 mit rund 149 000 Personen 
erreicht sein. Zu Beginn des Jahres 1965 wird die Beset­
zung der Altersgruppe der 1!). bis unter 20jöhrigco nur noch 
69% der Besetzung am 1. Janunr 1955 umfassen. Betrug der 
Anteil der 1~ bis unter 20jl\hrigco 1111 der gesamten cnverbs­
fdhigco Bevölkerung 1955 14,4 %, so wird er bis 1965 auf 
10,1 " zurückgeben. Diese Entwicldung wird durch die 
sr.hwachen Geburtsjahrgänge nach 1941 verursncht. In den 

"' 
10 

70 

60 

80 

70 

~0 

vK 

Die mittleren Altersgruppen werden sich unterschiedlich cnt· 
wickeln (siehe Abbildung 2). 

Die Zahl der 2ß. bis unter 30jllbrigen wird -beeinflusst 
durch die stnrken Geburtenzflfern in den Jahren 1934 bis 
1941 - bis 1964 steigen. Immer stTtrker besetzte Gebuns­
jahrgänge werden in diese Altersgruppe hineinwachsen, und 
die Messziffer (1954 "' 100) wird bis 1964 steil bis auf 157,5 
bei den M!nnem und bis 1111! 13!1,2 bei den Frauen ansteigen. 
Noch 1964 werden sich dann die geburtenschwachen Jahre 
mit dem Geburtenminimum des Jahres 1945 durchsetzen und 
die Zahl der nach Abschluss der Berufsaasbildung zur Ver­
fügung stehenden Arbeitsi.rllfte heruntcrdrücken. 

• 
Jahren 1966 bis 1969 wird sich die Gruppe ein wenig ver­
grossem (siehe Abbildung 2). Ihr Anteil an den 1!> hls unter 
65jl\hrigen wird in diesen Jahren zwischen 10,4 und 10,6 % 

In der Gruppe der ~ bis unter 40j1hrigen Personen ist vor 
allem die unterschiedliche Entwicklung bei den Mhnem und 
bei den Fronen zu beachten. Fl1r die Männer wird sich am 
Jahresanfang 1969 eine Me&~~ziffer (1954 = 100) von 144 und 
für die Frauen eine von 99 ergeben. Dei den Zahlen für die 
Frauen werden sich die geburtenarmen J ahrgimge der 20er 
J ohre auswirken; bei den M?tnncrn wird die Re Abnahme der 
Geburten dadurch überdeclct, dass die Zahl der 30. bis unter 
40jllhrigen infolge der Kriegsverluste für 1954 tief ansetzt. 
Es werden eich dann nach und nach Geburtsjahrginge in die­
se Altemgruppe vorschieben -etwa ab Jahrgang 1924 -.die 
immer weniger durch ICriegsverluste beeintr"llchtigt wurden. 
Acn l, Jonunr 1954 gab es 108 035 Miinner und 156 211 Frau­
en in dieser Altersgruppe; Anfang 1969 werden die beiden 
Zahlen nicht mehr so weit auseinander liegen: rund 155 400 
Mimner werden rund 154 900 Frauen gegenüberstehen. Einen 
Frauenüberschuss wird es bei den 30- bis unter 40jährigen 
im Jahre 1969 nicht mehr ~ben. 

schwanken. 

Die Gestaltung der &völkerungsgruppe der 1~ bis unter 
20j'Ahrigen deutet die Entwicklungmichtung für die Zahl der 
Schulentlassenen und für die Beruf,..nachwuchszahlen an. 
DaU>ei darf aber nur die Grassenordnung beachtet werden, 
weil in den absoluten Zahlen weder Schulbesuchsdauer noch 
Ausbildungsort berücksichtigt werden. 

Die Altersgruppe der 60- bis unter 65j11hrigen, die "dem Aus­
scheiden ans der erwerbsf'Ahigen Bevölkerung am nlcbaten 
ist, wird - vor allem infolge des s1.kularen Hüclcgangs der 
Sterblichkeit - von 1954 bis 1969 tändig ansteigen. Die 
Zahl der Pen;onen dieser Gruppe wird von rund 119 000 am 
I. Jnnuur 1955 auf rund 142 000 am i . Januar 1969 zunehmen; 
gleichzei tig wird ihr Anteil an der Gesamtzahl der erwerb9-
fllhigen Personen von 7,9 anf 9,7 % onwachscn. 

2) EU!&flllendr: Umr:rauclaun&m 6Hr d"n Alter6•fo= •oUr:" ia der 
aUreme111a Bevl$lk~~F"urtesvarouabr:rec1Ht11118 an8f!nelll UIUflen. 

Bei der Altersgruppe der 40- bis unter SOjührigen ist es be­
sonder-s schwierig, die Hspteinßüase für die Entwicklungs­
richtung unzugehen, weil die Grösse dieser Zehnjahresgrup­
pe sowohl von dengebunensebwnchenJahrgihlgen des ersten 
Weltkrieges als auch von dem Geburtenhoch d~r Jahre 1920 
und 1921 bestimmt wird. Nur bei der Betrachtung ein z e 1-
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Tab. 5 Die voraussichtliche Zahl der erwerbsfähigen Bevölkerung in Messzi Hern angegeben 

Messziffern 

Am 
(Bevölkerungszablen je Altersgruppe am 1.1.1954 • 100) 

Jahres- 15 20 30 40 50 60 
anfang bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 

20 Jahre 30 Jahre 40 Jahre 50 Jahre 60 Jabre 65 Jahre 

mlnnlich 

1957 105,9 111,6 96,1 83,4 102,9 101,3 
1960 93,7 132,2 108,0 68,0 104,5 108,0 
1963 73,8 152,8 107,1 64,4 100,9 119,8 
1966 74,7 152,1 121,1 61,7 92,4 125,1 
1969 73,2 140,8 143,8 70,6 74,5 122,8 

weiblich 

1957 105,5 98,4 94,4 89,3 99,6 104,5 
1960 92,2 113,5 97,3 76,3 102,7 108,9 
1963 72,4 129,8 86,5 74,2 105,0 111,9 
1966 73, I 129,0 87,1 71,0 103,1 113,6 
1969 70,9 118,7 99,2 76,1 87,4 118,1 

n er Altersjahre- sie soll in der allgemeinen Bevölkerungs­
vorausberechnung erfolgen - kann der Einfluss eines be­
stimmten Geburtsjahrganges ermessen werden. Bei den 40-
bis unter SOjlhrigen wird aber in allen Beobachtungsjahren 
bis 1969die Besetzung schwächer sein als sie es am 1.1.54 
war. Neben der Gruppe der 15- bis unter 20ji\hrigen ist sie 
diejenige Altersgruppe, die bis 1969 die grösste. zahlen­
mlssige Einbusse erleiden wird. Sie wird arn l. 1 anuar 1969 
nur noch mit 71 % der Mlmner und mit 76 % der Frauen des 
J abres 1954 besetzt sein. 

c) Die voraussichtliche Zahl der Erwerbspersonen • 

V erimdert sich die Zahl der erwerbsflhigen Personen, so 

Die Entwicldungslturve der Zahl der 50. bis unter 60ji\hrigen 
wird teils oberhalb, teils unterhalb des Standes von 1954 
verlaufen. Sich gegenseitig aufhebende oder verstärkende 
Faktoren werden hierbei im Spiele sein. Die hoben Geburten­
zahlen bis zum er ten Weltkrieg und der Geburtenausfall im 
ersten Weltkrieg, die Verluste im ersten und im zweiten Welt­
krieg, der Rückgang der Sterblichkeit und die hohe Abwan­
derung, alle diese Einflüsse werden dle Zahl der 50- bis 
anter 60jlhrigen in den nlchsten 15 Jahren bestimmen. Sie 
wird bei denMinnem von 135 504 am I. Januar 1954 auf rund 
142 OOOAnfang 1960 ansteigen und dann bis aufrund 101000 
Anfang 1969 fallen. 

wird sich auch die Zahl der Erwerbspersonen verludern. Da 
aber die Zahl der Erwerbspersonen nicht nur von dem Al­
tersaufbau und der Ge~hlechtsgliederung der Bevölkerung, 
sondern auch von erbeitspolitischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Faktoren abhlngt,li\sat sich ihre Grösse nicht ohne 
weiteres aus der Zahl der erwerbsfähigen Bevölkerung er-. 
rechnen. Die nach der Berufszlhlung 1950 vorliegenden Er­
werbsquoten sind i\usserst niedrig. Besonders für die Frauen 
der mittleren Altersjabre, die trotz Eheschliessungen und 
hiuslicher Pflichten ihre Berufst'Atiglteit heute immer weni-
ger aufgeben, dürften diese Erwerbsquoten schon 1955 viel 
höher liegen und im Laufe der nächsten J abre noch wesent-
lich ansteigen. Bei den Mimnem kann die Abweichung der 
Erwerbsquoten nicht so stark sein, weil auch 1950 in fast 
allen Altersgruppen der Anteil der Erwerbspersonen an der 
Wohnbevölkerung über 94 % betrug. Nur bei den Altersgrup-
pen der 15- bis unter 20jlhrigen und der 5~ bis unter 60jlh­
rigen Milnner lag er unter 90 %. 

Um einen Anhaltspunkt zu geben, wie sich die Zahl der 

Tab 6 
Die minnlichen Erwerbspersonen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren 

1950, 1955 und 1960 

Erwerbs-
13.9.1950 1.1.1955 I 1.1.1960 

Altersgruppen 
quoten 

Erwerbspersonen (Berufs-
in Jahren zlhlang 

Mes~ziffer 
1950) in 1 000 in % in 1 000 in % in I 000 in " 1950 .. 100 

15 bis unter 20 76 75 11,1 84 13,7 76 12,3 101,3 
20 • .. 25 94 75 11,1 66 10,7 98 15,8 129,6 
25 .. .. 30 94 68 10,0 59 9,6 62 10,0 90,7 

30 • • 35 96 51 7,5 58 9,4 57 9,2 112,5 
35 • .. 40 97 78 11,6 41 6,7 56 9,0 70,8 
40 • . 45 97 87 12,8 69 11,2 38 6,2 44,1 

45 .. . 50 97 86 12,6 75 12,3 64 10,4 75,1 
50 .. • 55 94 69 10,1 72 11,6 68 10,9 98,3 
55 .. • 60 88 52 7,7 54 8,8 61 9,9 117,9 
60 .. .. 

65 72 38 5,6 37 5,9 39 6,4 103,9 

zusammen 91 679 100 614 100 619 100 91,2 
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milnnlichen Erwerbspersonen - über die voraussichtliche 
Zahl der weiblichen Erwerbspersonen werden aus den vor­
atehenden Gründen keine Au!llsagen gemacht - his 1960 ent­
wickeln könnte, wurde unterstellt, dass die Erwerbsquoten 
von 1950 auch Anfang 1960 noch gültig sein werden. 

Nach der Tabelle 6 ist die Zahl der mhnlichen Erwerbsper­
sonen auf Grund der Altersgliederung und ihrer Veränderung 
von 1950 bis 1955 von rund 679 000 auf rund 61·l 000 gefal­
len. Sie wird von 1955 bis 1960 um rund 5 000 auf rund 
619 000 steigen. Dabei wird der Anteil der 15- bis unter 
20jlhrigen an der Zahl der m'llnnlichen Erwerbspersonen von 
15- bis unter 65 Jahren zwischen 1955 und 1960 - entspre­
chend der Entwicklung der arbeitsfähigen Bevölkerung- um 

1,4 % abnehmen und der Anteil der 60- bis unter 65j\\hrigen 
in demselben Zeitraum um 0,5 %zunehmen. 

Nochmal!! sei darauf hingewiesen, dass die vorstehenden 
Zahlen für die männlichen Erwerbspersonen in den Jahren 
1955 und 1960 nicht ganz der Wirklichkeit entsprechen kön­
nen, weil die Erwerbsquoten von 1950 zu niedrig sind. Da 
aber für praktische Belange die Zahl der .&wcrb"'personen 
wichtiger sein dürfte als die Zahl der Bcvöllterung im er­
werbsfähigen Alter, wird das Statistische Landesamt versu­
chen, in einer Sonderarbeit - ausserbalb einer Berufszäh­
lung- neue Erwerbsquoten zu errechnen. 

Dipl.-Volksw. L. Korscheya 

Das Steueraufkommen in Schleswig-Holstein und im Bundesgebiet 
- Rechnung~jahr 1954 im Vergleich zum Rechnungsjahr 1953 -

1. Steuern insgesamt 

• An Landes-, Bunde~t- 1> und Gemeindesteuern kamen in 
Schleswig-Bolstein im Rechnungsjahr 1954 insgesamt 1 206 
:\Ho DM auf, das sind 3 % mehr als im Vorjahr (l 174 Mio 
DM). Auf jeden Einwohner entfielen somit in Schleswig­
Holstein 519 DM gegenüber 492 DM im Rechnungsjahr 1953. 
Die grossere Steigerung der je-Einwohnerbeträge ( + 5 %) 

im Vergleich zu den absoluten Betrl'lgen erklärt sich aus 

der Bevölk:erungsabnahme. Im Bundesgebiet erhöhte sich 
dns Steueraufkommen um rund 7 % auf reichlich 35,5 Milli­
arden DM. Je Einwohner berechnet, ist das Steueraufkom­
men im gesamten Bundesgebiet beträchtlich höher als in 
Schleswig-Holstein. Es betrug 1954 insgesamt 718 DM; mit­
hin blieb Schleswig-Holstein in seinem gesamten Steuer­
aufkommen - berechnet je Kopf der Bevölkerung -um 28 % 
hinter dem Bundesdurchschnitt zurüclc. 

Tab. 1 Steueraufkommen in Schleswig-Holstein und im Bundesgebiet in den Rechnungsj. 1953 und 1954 - Grundzahlen -

• 

Schleswig-Holstein Bundesgebiet 

Steuern 1953 1954 Verlnderung 1953 1954 Verlnderung 

in Mio DM in % in Mio D\1 in% 

Bunde!!steuern 660 
darunter 
Umsatzsteuer 272 
Tabaksteuer 189 

Lande85teuern 
1) 

345 
darunter 
Lohn!'lteuer 98 
Veranlagte Einkommensteuer 150 
Körp arschaltsteuer 50 
Kraftfahrzeugsteuer 20 

Gemeindesteuern 2) 168 
darunter 
Grundsteuer A 26 
Grundsteuer B 42 
Gewerbesteuer nach Ertrag u. Kapital 74 
Lohnsummensteuer 11 

insgesamt 1 174 

1) ein ~cl&l, B1111d.utulkil an df!l' E:inlcommf!~ u.rad Körpnschaft;otner 

Das gesamte Steueraufkommen ßiesst aus rund 70 verschie­
denen Steuerquellen. Auf die vier ertragreichsten Steuern 
(Umsatz-, Tabak·, veranlagte Einkommen- und Lohnsteuer) 
entfallen in Schleswig-Rolstein allein drei Fünftel des 
gesamten Aufkommens, auf die -nach der Höhe des Auf­
kommeras - folgenden vier Steuern (Gewerbesteuer nach 

1) hier und im [ol,endt:A etnschl. ZöUe 

658 - 0 15 552 16 785 + 8 

286 + 5 8686 9 631 +11 
171 - 10 2 243 2 296 + 2 

366 + 6 13 066 13 739 + 5 

107 + 10 3 515 3 791 + 8 
149 - 0 4 578 4 579 + 0 
55 + 9 2 883 3 018 + 5 
23 +14 527 596 + 13 

182 + 8 4 583 5 015 + 9 

26 + 1 323 330 + 2 
43 + 2 879 920 + 5 
84 + 14 2 678 3 000 + 12 
12 + 10 328 358 + 9 

I 206 + 3 33 201 35 539 + 7 

Ertrag und Kapital, Zölle, Körper!lchaftsteuer und Grund­
steuer B) ein weiteres Fünftel. 

Starlr.e Unterschiede in der Steuerentwicklung zwischen 
Schleswig-Ho1stein und dem Bundesgebiet xeigt eine Auf­
gliederung des Gesamtaufkommens nach Bundes-, Landes- 2) 

2) falls nicht anders auscl.riicklich erw6Jm&, wml unter l.andea­
st~uem das Steu.erau[/rDrnmen einschl. de;o an den Bund u zo.h· 
1enden Anteils ~r.stand.en 

- 307 -



und Gemeindesteuern. Das AuOtommen aus den einzelnen 
Steuern hat sich in den letzten Jahren sehr unterschiedlich 
entwickelt. Das ist einmal begründet durch Änderungen in 
der Steuergesetzgebung und zum anderen durch stirkeres 
Anwachsen der konjunkturell beeinflussten Steuern (wie 
Umsatzsteuer, Einkommensteuer, Lohnsteuer, Körperschaft­
steuer u. a.) gegenüber den v.eniger konjunkturempfindlichen 
Steuern (Grundsteuern A und 8}. Teilweise wirkten Steo~ 
gesetzgebung und Konjunktur dabei ln einer Richtung auf 
die Aufkommenshöhe {Umsatzsteuer), teil weise entgegen­
gesetzt (z,B, Einkommensteuer). Aus all diesen Gründen 
haben sich seit 1949 die Anteile der Gemeinde-, Landes­
und Bundessteuern am Gesamtsteueraufkommen verschoben. 

ln Schleswig-Holstein betrug der Anteil der Bundessteuern 
sm Gesamtaufkommen im Jahre 1949 fast genau 50 % (im 
Bundesgebiet dagegen 47 "), 1954 jedoch 55 % (Bundes­
gebiet unverändert 47 %). In der gleichen Zeit steigerte 
sich das Aufkommen nn Bundessteuern um 94 %I (Bundea­
gebiet 100 %). Der Bund erhielt allerdings infolge der nm 
1.4.1951 eingeführten und seit dieser Zeit mehrfach er­
höhten Anteile an der Einkommen- und Körperschaftsteuer 
im Rechnungsjahr 1954 tatsächlich 64 % de~ gesamten 
Steueraufkommens in Schleswig-Holstein (Bundesgebiet 
60 %). 

Der LandeSBteucrontell betrug in Schleswig-Holstein 1949 
32 % (Bundesgebiet 39 %) und sank bis 1954 auf 30 % 
(Bundesgebiet 39 %), bei einer AuOtommenssteigerung um 
68 % (Bundesgebiet 98 "). Der Gemeindesteueranteil sank 
von 17 % auf 15 % (Bunde!!gebiet unverilndert 14 %) bei 
einer Steigerung um 58 " (Bundesgebiet 109 % 1). 

2. Bundessteuern 

steuerau0tommeu 3 >. Schleswig-Holstein nimmt schon seit 
einer Reihe von Jahren hinsichtlich des Bundessteuernufo 
lc.ommens etwa eine Mittelstellung ein, die sich allerdings 
von Jahr zu Jahr gegenüber dem Bundesdurchschnitt gering­
fügig verRchlechterte. Im Rechnungsjahr 1954 erreichte da!! 
Bundessteueraufkommen - je Einwohner berechnet - in 
SchleRwig-Holstein 83 % des Bundesdurchschnitts. DaR 
Bundessteuernufkommen halle sich in Schleswig-Holstein 
von 1953 biR 1954 um 2 Mio DM auf 660 Mio DM vermindert, 
war dagegen im Bundesgebiet um 1,2 Milliarden DM au( 
16,8 MUlierden DM gestiegen. Dieses unerwartete Absinken 
des BundeSBteueraufkommens in Schlet~wig-Holsteln war 
verursacht durch ein geringeres Aufkommen an Tabaksteuer, 
das um 18 Mio DM au( 171 Mio DM absank. Trotz dieses 
Absinkens liegt da. Aufkommen an Taboksteucr in Schles­
wig-Holstein - je Einwohner berechnet - noch weit höher 
aJs im Dundesdurchschnitt (74 DM gegenüber 46 DM). Der 
Rückgsng konnte nur zum Teil durch die weitere Steigerung 
der Umsatzsteuer ausgeglichen werden, die gegenüber dem 
Vorjahr um insgesamt 14 Mio DM auf 286 Mio DM stieg und 
seit langem die ergiebigste Steuer sowohl in Schleswig­
Holstein wie auch im gesll!Dten Bundesgebiet Ist. Im Rech­
nungsjahr 1949 war dllS AuOtommen An Lohn- und veranlag­
ter Einkommensteuer zusammen noch höher als das der 
Umsatzsteuer, deren Anteil am gesamten Aufkommen in 
Schleswig-Holstein 24 %, im gesamten Bundesgebiet 23 % 
betrug. Seit 1950 bat ich das Verhlltnis jedoch umgeltehrt. 

Im Rechnungsjahr 1954 übertraf die Umsatzsteuer die bei­
den genannten Steuern in Schleswig-Bolstein um 12 ~ im 
Bundesgebiet sogar um 15 %. Das Aufkommen der Umsatz­
steuer blieb 1954 in Sch1eswig-Holstein um 37 "hinter dem 
Bundesdurchschnitt je Einwohner zuriic:k. Das Land lag 
d11111it unter den Bundeslindern an letzter Stelle; an erster 
Stelle stand mit weitem Absumd Hamburg. Es ist jedoch zu 

Verhältnismlssig lllD günstigsten ist die Stellung Schlea- beachten, dass bedeutende Umsätze, die in Schleswig-Ho1-
wig-Holsteins unter den Bundeslindern hel dem Bunde&- stein getitigt wurden, steuerlich nicht hier nachgewiesen 

Tab. 2 Steueraufkommen in Schleswig-Holstein und im Bundesgebiet in den Rechnungsj• 1953 und 1954 - VerhiUtniszahlen -

Schi eswig-Hol stein Bundesgebiet 

Abweichungen 
Steuern 

1953 1954 
Verindenmg vom Bundea-ß 

1953 1954 
V eriindernng 

je Einwohner 
in DM 

Bundessteuern 277 283 
darunter 
Umsatzsteuer 114 123 
Tabaltsteuer 79 74 

Landessteuern l) 145 157 
darunter 
Lohnsteuer 41 46 
Veranlagte Einkommensteuer 63 64 
Körperschaftsteuer 21 23 
Kraftfahrzeugsteuer 8 10 

Gemeindesteuern 
2) 71 78 

darunter 
Grundsteuer A 11 11 
Grundsteuer B 18 18 
Gewerbesteuer nach Ertrag n. Kapita! 31 36 
Lohnsummensteuer 4 5 

insgesamt 492 519 

1) ein.sclal. 81Uld"-~tmkil on Je E111lrmnmm- and K6rp66chafutcaer 

3) ein Vercle~t'h du Bllll<lenteu.env.f/<ommen6 zwh;chen dtt11 Lim­
dun bc1eract an sofern einigen Schwierigluuren, al.s sich do.s 
Aufkommen nur YnleACIU re8ic>R4l aufgliedern llis.st. Ein gerin1er 
SteuerbetTag wvd nicht aber die Kanen der LIJnder sondern 
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im Rj. 1954 
je Einwohner 

in % in " in DM in % 

+ 2 - 17 317 339 + 7 

+ 8 - 87 177 195 + 10 

- 7 + 59 46 46 + 1 

+ 9 - 43 267 277 + 4 

+ 12 - 40 72 77 + 7 
+ 2 - 31 93 92 - 1 
+ 12 - 62 59 61 + 4 
.. 16 - 18 11 12 .. 12 

+11 - 23 94 101 .. 8 

+ 3 + 68 7 7 + 1 
+ 5 - 1 18 19 .. 4 
+ 17 -40 55 61 •ll 
+ 13 - 30 7 7 .. 8 

+ 5 -28 678 718 + 6 

drrekt vom 8Uild <augcnu&e8en; die Ciiler- und Be/ördenmrsste"" 
er wird nur zu. einem Teil an ScÄle SVJi6-Holslel1&, :au einem wn­
teren T cril Jedoch zu~IIIIUIW:n mit dem Aujlornrnen in H amlw.rr 
nochlev.r&esen. Ähnlich 11crhlUt e~ •u::la bei e~~.deren Ste&&t:nl. 

• 



werden, da sich hlufig der Sitz grosser Uiltemehmen (Wa­
renhluser, Versandgescblfte, lndustriefir:nen) in Gross­
~tädten wie z. D. Harnburg befindet, während in Schle!<wig­
Holstein die Zweiggeschifte und -niederlassungen unterhal­
ten werden. Der gesamte Umsatz wird aber stets am Sitz 
d~ Unternehmens ver!<teuert. 

3. Landessteuern 

Die Stellung Schleswig-Holsteins hinsiebtlieh des Lande~ 
Steueraufkommens ist sehr viel schlechter; hier nimmt es 
seit der Währungsreform unverilndert den letzten Platz unter 
den Liindern des Dundes ein. Das Aufkommen in Schleswig­
ßolRtein hat sich gegenüber dem Vorjahr um 6 % auf 366 
Mio DM erhöht, im Bundesgebiet stieg es nur um 5 % auf 
13,7 Milliarden 0\t Sehleswig-Holstein liegt jedoch nach 
wie vor um reichlich 40 % unter dem Bundesdurchschnitt 
des Landessteueraufkommen!'J je Einwohner. 

Die bedeutendsten Landessteuern sind - an der Höhe des 
Aufkommens gemessen - die Lohn- und veranlagte Einkom­
mensteuer. Auf dieRe beiden Steuern entfielen in Schleswig­
Rolstein 1954 70 % des Landessteueraufkommens Üm Bun· 
desgebiet 61 %). Ihr Anteil am gesamten Steueraufkommen 

• 
betrug 1949 in Schleswig-Holstein 25 ~ (BundeRgebiet 26 %) 
und sank 1954 auf 21 " (Bundesgebiet 24 %), eine Folge 
der mehrfachen Senkungen der Steuersätze. Trotzdem erhöh-
te sich das Aufkommen aus der Lohn· und der veranlagten 
Einkommensteuer in diesem Zeitraum in Schleswig-Ilolstein 
um 52 %, im Bundesgebiet sogar um 85 %. Dabei muss be­
rücksichtigt werden, dass diese Erhöhung in Schleswig­
Holstein trotz starker Bevölkerungsabnahme eintrat. Je 
Einwohner berechnet Rtieg das Aufkommen aus den beiden 
Steuern in Schleswig-Holstein um 75 % (von 63 DM auf 110 
DM), im Bundesgebiet um 78% (von 95 DM auf 169 DM), 

Die veranlagte Einkommensteuer erbrachte in Schleswig­
Holstein gegenüber dem Vorjahr 0,5 Mio DM weniger, eine 
Folge der mit dem 1.1.1955 wirksamen Steuerreform, die 
sich jP-doch nicht in allen Lindern durch einen Rückgang 
des absoluten Steueraufkommens bemerkbar machte. Nebf'n 
Schleswig-Uolstein ist in r-.:iedersacbsen, Hessen, Baden­
Württemberg und Bayern das Aufkommen an veranlagter 
Einkommensteuer mehr oder weniger stark rückläufig gewe­
sen, in allen übrigen Lindern stieg das Aufkommen dieser 
Steuer an. lm gesamten Bundesgebiet erhöhte es sich um 
1 Mio D~ auf 4,6 Milliarden DM. Scbleswig-Rolstein liegt 

• 
bei der veranlagten Einkommensteuer mit 64 DM je Einwoh· 
ner (31 % unter dem Bundesdurchschnitt) immer noch gün­
stiger als es bei dem gesamten Landessteueraufkommen im 
Verhältnis zum Bundesdurchschnitt der Fall ist; auch bei 
der Einkommensteuer nimmt es jedoch unter den Bundeslin­
dern unverändert die letzte Stelle ein hinter Niedersachsen 
mit 68 DM je Einwohner. Das höchste Aufkommen wird ne-

ben den Hansestädten in Nordrbein- Westfalen erzieh. 

Noch wesentlich ungünstiger iRt die Stellung Schleswig­
Holsteins im Lohnsteuerauflcommen. Hier erreichte es, ob­
wohl das Aufkommen sich um 9 Mio D\1 auf 107 Mio OM 
steigerte, nur ein je-Einwohneraufkommen von 46 D\1, ge­
genüber 77 DM im Bundesgebiet. 

Das Körperschaftsteueraufltommen, da.o; in seiner von Lnnd 
zu Land unterschiedlichen Höbe Rückschlüsse auf den Grad 
der lndu~trialisierung zulässt, ist in Schleswig-llolstein 
gegenüber den Bundesländern auffallend niedrig. F's stei­
gerte sich um 9 % ( 5 Mio DM) auf 55 Mio (Rund: + 5 %auf 
3 Milliarden DM) und betrug 1954 23 DM je F.inwohner, ge­
genüber 61 DM im Bundesgebiet. Der Anteil Schleswig-Hol­
stcins an der Gesamtbevölkerung des Bundesgebiets be­
trägt 5 %, der Anteil am gesamten Körperschaftsteuerauf­
kommen dagegen nur 1,8 %. Während das Körperschaftsteu­
eraufkommen in Schleswig-Holstein um 62 % unter dem Bun­
desdurchschnitt je Einwohner liegt, übersteigt es in r-.:ord­
rhein-Westfalen, das allein 33 % der Körperschaftsteuer im 
Bund aufbringt, den Bundesdurchschnitt um 12 %. 

4. Gemeindesteuern 

Die kassenmässigen Einnahmen aus Gemeindesteuern ha­
ben sich gegenüber dem Vorjahr in Schleswig-Bolstein um 
14 Mio D\1 auf 182 Mio DM erhöht· Oamit hat das seit der 
Währungsreform stilndig gestiegene Steueraufkommen um 
weitere 8 % zugenommen. Im Bundesgebiet dagegen erhöhte 
sich das Gemeindesteueraufkommen seit 1953 um 9 ~ auf 
5,0 Milliarden DM. Auf jeden Einwohner kommen in Schles.­
wig-Holstein 78 DM, im Bundesgebiet dagegen 101 DM an 
Gemeindesteuern; Schleswig-Holstein liegt damit um 23 % 
unter dem Bundesdurchschnitt. Wie in den letzten Jahren 
ist auch in diesem Rechnungsjahr das gegenüber 1953 ge­
stiegene Steueraufkommen auf das st1tnd!g anwachsende 
Aufkommen aus der Gewerbesteuer nach F.rtrag und Kapital 
zurückzuführen, die unter den Gemeindesteuern in Schles­
wig-Holstein - wie auch im Bunde gebiet - die weitaus 
wichtigste Steuerquelle ist. Auf !<ie entfiel 1954 in Schles­
wig-Holstein 76 %, im Bundesgebiet 75 % der Mehreinnah­
men gegenüber 1953. 

Die Grundsteuern A und B haben sich dagegen in ihrer Auf· 
kommenhöhe im Vergleich zum Vorjahr ltaum verändert. Die 
Änderungen gegenüber 1949 sind zum überwiegl'nden Teil 
auf die in dieser Zeit erheblich gestiegenen Bebesätze 
zurüclczuführen, die in SchleRwig-Holstein seit Jahren weit 
über dem Bundesdurchschnitt liegcn4). 

V ipl.-Volksw. I. Sachse 

4) verglf'ich~J •suui<tische Monatshe/te Sclllesu1g-Hol8U!1n •, Je. 7 
Heft 5 Seile 186 

Oie allgemeinbildenden Schulen in Schleswig-Holstein 
-Vorläufige Ergebnisse 1955 und endgültige Ergebnisse 1954-

1. Die allgemeinbildenden Schulen am l. Mai 1955 

Am 1. \1a.i 1955 wurden die allgemeinbildenden Schulen 
(öffentliche und private) Schleswig-ßolsteins von rund 
353 000 Schülern besucht. Gegenüber dem gleichen Erhe­
bungstag im Jnhre 1954 ist ein Rückgang der Schülerzahl 
um rund 15 000 oder 4,1 % eingetreten. Die~er Rückgang 

setzt die Entwicklung der Vorjahre fort. Er ist dadurch 
bedingt, dass relativ schwache Jahrginge eingeschult 
wurden, wl\hrend die stark besetzten Gehurtsjahrgänge 
1939 und früher jetzt die Schulen verlassen. Diese Zusam­
menhänge lassen sich auch am Altersourbau der schleswig­
holsteinischen Bevölkerung ablesen. Ende 1954 gab es in 
Schleswig-llolstein rund 331 000 Kinder im schulpflichtigen 
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Alter gegenüber 355 000 Ende 1953; es trat also eine Ver­
minderung um 24 000 oder 6,8 % ein, bei einer Ahnahme der 
Gesamtbevölkerung um 1,8 %. Dieser Rückgang wird best7t­
tigt, wenn man die Wanderungsbewegung in der Altersgruppe 
6 - 15 Jahre betrachtet. Im Jahre 1954 zogen 5 485 Perso­
nen dieser Altersgruppe nach Schleswig*Bolstein zu, da­
gegen 14 923 aus Schleswig-Holstein fort, das sind 9,8 % 
aller Zuzüge und 14,2 % aller Fortzüge. 

Der RüclcgiDlg der Schülerzahlen ist ebenfalls zu erlr.ennen, 
wenn man die Einschulungen und Abgänge miteinander 
vergleicht. Leider liegen, da die Aufbereitung noch nicht 
abgeschlossen ist, zur Zeit keine Zahlen über die Schüler­
bewegung vom 1. Mai 1954 bis 1. Mai 1955 vor. Für daR 
Schuljahr 1953/54, in dem die gleiche Tendenz herrschte, 
wurden folgende Zahlen ermittelt: 

Die Schülerbewegung an den öffentlichen Volksschulen 
vom 1.5.1953 bis 1.5.1954 

Gesamtschülerzahl am 1. Mai 1953: 

Abginge insgesamt 
darunter 

292 000 

Entlassungen nach beendeter Volks­
schulpflicht 

Übergänge 
auf Hilfsschulen 
auf Mittelschulen 
auf höhere Schulen 
auf Volksschulen in anderen Lindern 

des Dundesgebietes 

79 500 

31 700 

1 100 
8200 
5 500 

14 400 

Zug~geinsgesamt 
darunter 
Einschulungen 
Zugänge 

von Hilfsschulen 
von Mittelschulen 
von höheren Schulen 
von Volksschulen aus onderen 

Ländern des Bundesgebietes 

Gesamtschülerzahl am 1. Mai 1954: 267 000 

54 500 

33 200 

50 
1 400 

400 

3 300 

Aus der vorstehenden Aufstellung ergibt sich, dass in ei­
nem Jahr über die Landesgrenzen 11 100 Volksschüler mehr 
fort- als zugezogen sind. -

Die Verteilung der Schulen, Schülerklassen, Lehrlr.räfte 
und Schüler auf die verschiedenen Schularten ist aus Ta­
belle 1 ersichtlich. 

Der Rückgang der Schülerzahl wirkte sich vor allem bei den 
öffentlichen Volksschulen au. 1n diesem Schul­
system ergab sich ein Rilckgang um rund 13 000 oder 5 %. 
Die Minderheitsschulen weisen mit 1 205 Schülern einen 
Rückgang um 14 % nus. Demgegenüber haben sich die 
Schülerzahlen bei den öffentlichen Mittel- und höheren . 
Schulen nur wenig verändert. Von 100 Schülern besuchten 

Öffentliche Volks!!Chulen 
Mittelschulen 

" höhere Schulen 
Übrige Schulen 

1954 1955 

73 
12 
11 
5 

72 
12 
ll 
5 

Tab. 1 Schulen, Schülerklassen, hauptamtliche Lehrkräfte und Schüler 1954 und 1955 

Schulen 
Schüler- Hauptamtliche Schüler 

Schulart kla:<~sen Lebrkrihe insgesamt 

1954 1955 1954 1955 1954 1955 1954 1955 

Öffentliche Volksschulen 1 626 1 623 7 369 7 076 6 963 6 661 267 043 253 773 
Private Volksschulen 2 
Minderheitsschulen 88 

Hilfsschulen 33 
Sonderschulen 13 
Schulen mit neu organisiertem Schulaufbau 2 

Öffentliche Mittelschulen 84 
Öffentliche höhere Schulen 53 
Private höhere Schulen 2 

Durch eHe Neueinrichtung von Bil fsschul en und An­
stellung weiterer hauptamtlicher Lehrkräfte ist das Hilfs­
schulwescn in Schleswig-Holstein verbessert worden. Als 
Folge schulorganisatorischer Massaahmen wurden bei ge­
nügender Hilfsschülerzabl aus den an Volksschulen vorhan­
denen Hilfsschulklassen selbständige Hilfsschulen 
gebildet. So wurden in Kiel, in den Kreisen Oldenburg und 
SegebPrg je eine und im Kreis Stormam zwei Billsschulen 
neu eingerichtet. In den 'Kreisen Oldenburg, Segeberg und 
Stormarn ist demzufolge die Zahl der ßilfF<schulklossen an 
den Volksschulen zurückgegangen. Durch diese Ma.'lsnah­
men kamen auf eine Schülerklasse in der Hilfsschule 20,3 
(Vorjahr 21, l) und auf eine Lehrkraft 21,8 (Vorjahr 22,3) 
Schüler. 

Aus dem Rückgang der Schülerzahl an den öffentlichen 
Volksschulen erklärt sich die geringere Zahl der Schüler­
klassen und der hauptamtlichen Lehrkräfte. Gegenüber 
7 369 Schülerklassen am 1. Mai 1954 bestanden am 1. Mai 
1955 an den Volksschulen nur noch 7 076 Klassen. Ihre 

2 4 4 ·~ 4 112 115 
88 453 428 455 429 8 855 7650 

38 226 249 214 232 4 777 5 050 
11 53 49 45 44 974 948 
2 52 56 81 87 1 715 I 812 

85 I 281 1 288 1 567 I 594 44 463 43 772 
53 1 294 1 314 1 773 1 891 39 628 39 437 

2 21 20 33 40 438 467 

Zahl hat also um 4 % abgenommen, während die Schülerzahl 
- wie bereits erwähnt - um 5 % zurückgegangen ist. Bier­
aus ergibt !'lieb eine weitere leichte Verbesserung der 
Klassenfrequenz von 36,2 Im Jahre 1954 nuf 35,9 im Jahre 
1955. 

Am 1. Mai 1955 unterrichteten an den öffentlichen Volks­
schulen 6 661 hauptamtliche Lchrk.riHte gegenüber 6 963 am 
1.5.1954. Auch bei den hauptamtlichen Lcbrkr71ftcn bleibt 
der Rückgang mit 4% hinter dem ßüclcgang der Schülerzahl 
zurück. Die Folge war eine - wenn auch nur geringe - Ver­
minderung der Schülennhl je Lehrhaft (ohne Aufbauzügel 
von 39,1 auf 38,8. Die Verbesserung wird von Jahr zu Jahr 
geringer, da die Bestrebungen, wieder normale Schulver­
h'ältnisse zu schaffen, sich diesem Ziel nähern. Für 1955 
liegt die {eRtgestellte Schülerzahl je Lehrkraft unter der­
jenigen des Jahres 1937 (39,9), aber noch über der Zahl der 
Jahre 1926/27 (34,5), 

Diese Feststellung bat den grossten Aussagewert für die 
Beurteilung der Frage, ob und inwieweit sich die Schulver-
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hi\ltniase in Schleswig-Dolstein verbessert haben. In der 
Abbildung 1 ist die Zahl det' Schüler je hauptamtliche Lehr-

ktaft der Bevöllcerungszahl, der Schülerzahl und dl'!' Zahl 
der hauptamtlichen Lehrkräfte gesenübergestellt. Dahei 
sind jeweils die Zahlen des J nhres 1948 = 100 geset:1t. 
Für 1954 ergibt sich gegenüber dem Jahre 1948 eine 

Uevöllc erungsabnahme um 11,8 % 
Ahnahme der Schülerzahl um 36,5% 
Zunahme der Zahl der hauptamtl.l.ehrkräfte um 5,9 'l 
Abnahme der Zahl der Schüler je 
hauptamtl. Lehrlcraft um 39,9 0:,, 

Die Schülerzahl je Lehrkraft ist also aus den bereits ge­
nannten Gründen (Einschulung schwach besetzter, Fntlas­
sung !'ltark besetzter Geburtsjahrgänge, Abwanclcrung schul­
p fiichti gcr Jahrgänge durch Umsiedlung) wcit stärker zu­
rückgegangen als die F.inwohnerzahl. Hierzu hnt auch die 
Zunahme cler Zahl der hauptamtlichen l.rhrkrüfte l..oeigetra­
gen. 

2. Einzelergebnisse aus der Erhebung 
nn den allgemeinbildenden Schulen l) 

a) Klassigkeit 2> 

Eine Frage, die unmittelbar mit der Entwiclcluog der Zahl 
der Schüler in Zusammenhang steht, ist die Gliederung der 
Schulen nach der Klassiglceit. Durch das •ccsctz betref-

Tab. 2 Zahl der Schulen und Schüler nach der Klassigkeit 1953 und 1954 

Schulen Schüler 

Klassigkcit 1953 1954 1953 1954 

absolut in % absolut 

1-lclassig 432 26,5 516 
2-lclassig 491 30,1 495 
3-klassig 225 13,8 192 

4-lclassig 133 8,2 106 
S-lclassig ·18 2,9 31 
6-klassig 25 1,5 19 

7-klassig 22 1,3 18 
8-lclassig 216 13,2 76 
9-lc1assig 39 2,4 173 ·-
Insgesamt 1 631 100 I 626 

fend die Wiedereinführung des 9. Schuljahres• (GVOBl 1947 
S. 10) vom 11. Februar 1947 wurde für Schleswig"' Holstein 
vom l. April 1947 ab die 9jährige Schulpnicht eingeführt. 
Die Tabelle 2 zeigt, wie sich der schulorganisatorische 
Aufban des Vollesschulwesens bis zum Jahre 1954 ent­
wickelt hat. Zum Vergleich sind die gleichen Zahlen nach 
dem Stande vom 1. Mai 1953 hinzugefügt. 

Fasst man die vorstehende Tabelle nach der Klassenzahl 
zusammen, die der dienstlichen Stellung des Schulleiters 
entspricht, nlbnlich dem Lehrer an einer 1- bzw. 2-k1assi­
gen Schule, dem Hauptlehrer (3- bis 6-lclassige Schulen) 
und dem Rektor (7- bis 9-kJassige Schulen), dann ergibt 
sich folgende!'! Bild: 

1) Die vollstlJndiKen Ergebnisse Sind im •Sonderdienst des Stati­
stischen l.cntksamts• Reihe 1\ultur, ArbeJ.tsnumm.., 3 - 60 -
2/54, absgeKeben 11111 15. 2.1955, veröflentliclu 

2) Die Klussigkeit bezeichnet den organisallcmschen Ausbau der 
Volfcuchu.len. Einfclauig iH z. 8, eine VolTcsschule, in der 
sllmtliche Schuljahrgänre rmreteilt wn eln.em l,ehrer unterrich­
tet werden 

f-

in% absolut 

31,7 14 854 
30,4 33 808 
11,8 24 655 

6,5 20 603 
1,9 9 446 
1,2 6 158 

1,1 6 392 
4,7 142 226 

10,6 33 745 

100 291 887 

Klassigkeit 

1/2-lclassig 
3/6-klassig 
7/9-lclassig 
insgesamt 

1/2-ldassig 
3/6-klassig 
7 /9-klassig 

insgesamt 

in % 

5,1 
11,6 
8,4 

7,1 
3,2 
2,1 

2,2 
48,7 
11,6 

100 

1953 

absolut 

923 
431 
277 

l 631 

48 662 
60 862 

182 363 
291 887 

absolut in% 

16 732 6,3 
33 497 12,5 
21 369 8,0 

16 406 6,1 
5 885 2,2 
4500 1,7 

5 579 2,1 
36 847 13,8 

126 228 47,3 

267 043 100 

195-i 

in % absolut in% 

Sc-.hulen 

57 1 Oll 62 
26 348 21 
17 267 16 

100 1 626 100 

Schüler 

17 50 229 19 
21 48 160 18 
62 168 654 63 

100 267 043 100 

Die Zahl der 1-, 2- und 9-lclassigen Schulen hat gegenüber 
der Vorjahreserhebung zugenommen, wlihrend bei den übri­
gen Schulen eine Abnahme eintrat. Eine ent$prechende Zu­
bzw. Aboahme ergab sich bei den Schülern. Diese Ver11n­
derungen hängen zu einem Teil mit der bereits erwähnten 
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Schülerabnahme durch den Bevöllcerungsrückgang zusam­
men. Die Bevölkerungsabnahme wirkte sich in den einzel­
nen Gemeindegrössenldassen unterschiedlich aus. Bis zum 
30.6. 1954 hntte sich die Einwohnerzahl gegenüber dem 
gleichen Stichtag des Jahres 1953 wie folgt ver'ändert: 

Rückgang(-) 
Gemein degrö ssenkl assen bzw. Zunahme(+) 

um ••• % 

bis unter 500 Einw. + 4,5 
500 • • 1 000 - 5,8 

1 000 • • 2 000 • - 11,1 
2 000 . 3 000 • - 8,5 
3 000 • .. 5 000 • + 9,6 
5 000 .. • 10 000 6,1 

10 000 • 20 000 • + 9,7 
20 000 . • 50 000 .. - 9,4 
50 000 und mehr Einw. - 0,9 

Die Folge für das Schulwesen war die Neueinrichtung von 
weiteren 1-lclassigen SehnJen bzw. die Umwandlung beste­
hender mehrlclassiger Schulen in 1-lr.lassige Schulen. Zah­
lenmlssig am höchsten war die Zunahme der 1-lr.lassigen 
Schulen in den Kreisen H zgt. Lauenburg und Segeberg 
(je 11), Plön (10) und Steinburg (8). 

In Tabelle 2 lällt weiter der Rückgang der Zahl der 8-klll!t­
sigen und die Zunahme der Zahl der 9-klassigen Schulen 
auf. Bereits bei der Besprechung der Ergehnisse der Schul­
statistik 19533) wurde darauf hingewiesen, dass der Aus­
bau der Volksschulen entsprechend der 9-jlhrigen Schul­
pflicht noch nicht abgeschlossen sei. \Vlhrend 1953 von 
1 631 Volksschulen nur 39 (2 %) eine 9. Klasse hatten, gab 
es am 1.5.1954 bei 1 626 bereits 173 (11 %) Schulen dieser 
Art. Von den 9-ldassigen - also vollausgebauten - Schu­
len befanden sich in den 

kreisfreien Stldten 
Kreisen 

1953 

25 
14 

1954 

68 
105. 

Hieraus ist ohne weiteres der erhebliche Fortschritt im 
Ausbau des Volksschulwesens in Schleswig-Holstein zu 
erkennen. 

In der Tabelle 3 sind die Kreise in drei Gruppen gegliedert 
worden: 

I. die Kreise an der Westküste: Südtondem, Husum, 
Eiderstedt, Norder- und Siiderdithmarschen, Stein­
burg 

11. die Kreise des Mittelrückens: F1ensburg-Land, 
Schleswig, Rendsburg, Segeberg, Stormarn, Hzgt. 
Lauenburg 

III. die Kreise an der Ostküste: Eclr.em förde, Plön, 
Eutin, Oldenhurg • 

Der Kreis Pinneberg wurde nicht in diese Gruppierung ein· 
bezogen, da er infolge seiner dichten Besiedlung schul­
organisatorisch gegenüber den übrigen Kreisen eine Son­
derstellung einnimmt. Im Kreise Pinneberg sind nur 26 % 
1- bis 2-klassige, dagegen 35 % 3- bis 6-lr.lassige und 
39 % 7- his 9-ldassige Schulen. 79 % aller Schüler besuch­
ten hier 7- bis 9-lclassige Volksschulen. 

Die öffentlir.hen Volksschulen und deren Schüler in den kreisfreien Städten und Kreisen nach der Klassigkeit l953und 1954 
Tab. 3 - in % aller Schulen bzw. Schüler der kreisfreien Städte, Kreise und Kreisgruppen -

darunter in den Kreisen 
Klassigkeit Kreisfreie Kreise 

Städte insgesamt I. n. m. - Westküste Mittelrücken Ostküste 
Zeit 

Schulen Schüler Schulen Schüler Schulen Schüler Schulen Schüler Schulen Schüler 

1- bi!'l 2-klassig 
1953 3 0 60 
1954 3 0 66 

3- bis 6-klassig 
1953 9 2 28 
1954 9 2 22 

7- bis 9-klassig 
1953 88 98 12 
1954 88 98 12 

Ein Vergleich mit dem Jahre 1953 zeigt, das der Anteil 
der 7- bis 9-klassigen Volksschulen und deren Schülerzahl 
an der Gesamtzahl der Schulen und Schüler sich weder in 
den kreisfreien Städten noch in den Kreisen bzw. Kreis­
gruppen wesentlich ver'lrndert bat. 

22 
25 

27 
23 

52 
52 

61 22 59 23 68 27 
67 26 67 28 71 28 

29 30 30 29 21 23 
23 26 22 24 19 22 

10 48 12 48 11 50 
10 48 11 49 11 50 

Erheblich grösser sind die Veränderungen bei den 1- bis 2-
und 3- bis 6-klassigen Volksschulen (vergleiche Tabelle 3). 

3) l'n "Statistische Monotshe{U Schluwi~llol•tein • 1954, Heft 6, 
Seite 221 
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Wihrend sieb die Anteile der 1- bis 2-klassigen Schulen an 
den Schulen und Schülern der Kreise von 1953 bis 1954 er' 

höhten, gingen die der 3- bis 6-klassigen Schulen zurück. 
Diese Entwicklung war am ausgepr1gtesten in den Kreisen 
des Mittelrückens. 1954 waren in den Kreisen und Kreis­
gruppen zwei Drittel und mehr aller öffentlichen Volks· 
schulen 1- bis 2-klassig; sie wurden aber nur von rund 
einem Viertel der in den Kreisen bzw. Gruppen vorhandenen 
Volksschüler beaucbt. 22 %aller Volksschulen in den Krei· 
sen hatten 3 bis 6 Klassen. Die Anteile der Schüler lagen 
in dieser Schulgruppe in der gleichen Grössenordnung. 

ln den kreisfreien Städten haben die 1- bis 2· und 3· bis 
6-klassigcn Schulen nur geringe Bedeutung. 

b) Klassenfrequenz 

In den öffentlichen Volksschulen des Landes gab es am 
1.5.1955 7 014 Normalklassen. Davon entfiel fast die 
Hlllfte (46 ") auf vollausgebaute 9 -klassige Volksschulen. 

48 % der Schülerklassen hatten 31 bis 40 Schüler nnd 29 % 
zwischen 41 und 50. In 3 %, d. h. in 198 Schülerklassen, 
mussten noch mehr als 50 Schüler unterrichtet werden, wlth· 
rend ein r'unftel aller Schülerklassen 30 nnd weniger Scbü· 
ler hatte. 

Die Abbildung 2 gew'lhrt einige Einblicke in die Zusam· 
menhihlge zwischen Klassigkeit und Grösse der Schüler­
klassen. Es wird deutlich, dass Schülerklassen mit weniger 
als 30 Schülern vor allem in den kleineren Gemeinden vor­
kommen, in denen vorwiegend 1-klassige Schulen vorhan· 
den sind. In den vollausgebauten 9-klassigen Schulen 
nimmt diese Klassenfrequenz einen relativ bescheidenen 
Raum ein (10 %). Auf Klassen mit 31 bis 40 Schülern ent· 

flllt in allen Schulen -mit Ausnahme der 1-k.lassigen und 
der wenigen 5·, 6· und 7-klassigen Schulen - das Haupt· 
gewicht. Klassen mit 40 und mehr Schülern sind hwfiger in 
den grösseren Schulen mit 8 und 9 Schülerklassen. 

c) Klassenrlume 

In den öffentlichen Volksschulen Schleswig-Bolsteins hat 
die Zahl der Klassenräume im Laufe des Schuljahres 
1953 von 5 611 auf 5 679 zugenommen, dagegen ist die Zahl 
der Schülerklassen (Nonnalklassen, Aufbauklassen, 
Hilfsschulklassen) von 7 897 auf 7 369 zurückgegangen. 
Beide Momente bewirken, dass das Verbllltnis Schüler­
klassen/ Klassenräume sich weiter verbessert hat. 

Tab. 4 Für je 100 Schülerklassen 
standen ... Klassenräume zur Verfügung 

1952 1953 

Kreisfreie Sti.dte 59 61 
Kreise 68 74 

Schleswig-Bolstein 66 71 

d) Vergleich mit den Bundeslindern 

1954 

63 
81 
77 

Die Schülerzahl je 10 000 Einwohner ist wie in Schleswig· 
Holstein auch im Bundesgebiet und in allen übrigen Lihl· 
dem gegenüber dem Jahre 1953 zurückgegangen. Schleswig­
Holstein hat mit 1 149 Schülern je 10 000 Ein wohn er von 
allen Bundesländern im Verhi.ltnis zur Einwohnerzahl die 
meisten Schüler. Der Rückgang gegenüber 1953 hat in allen 
Lindern dss Verh1ltnis der Schülerklassen je Klassenraum, 

Die öffentlichen und privaten Volksschulen in den Lihldern des Bundesgebietes 
-Stand vom Mai 19531) und 19542)-

Tab. 5 - Verhllltniszahlen -

Schulen 
Schülerklassen Schüler 

Linder Jahr 
je je je je je 

je je 

100 000 Schule 
Klassen· 10 000 

Schule 
Schüler- hauptamtl. 

Einw. 3) raum 4) Einw. 3) klasse Lehrkraft 

Schleswig-Holstein 
5 

ohne Minderheitenschulen 1953 68,4 4,8 1,5 1 225 179 37 39 
1954 70,0 4,5 1,4 1 149 164 36 38 

Minderheitenschulen 5 ) 1953 . 5,5 1,2 . 116 21 21 

1954 5,1 1,1 . 101 20 19 

Niedersachsen 1953 71,0 4,6 1,5 1 231 173 38 42 

1954 71,5 4,4 1,4 1 112 156 36 .39 

Nordrhein-Westfalen 1953 42,9 5,8 1,4 1 068 249 43 45 

1954 42,4 5,6 1,2 979 231 41 42 

Hessen 1953 60,9 4,5 1,3 1 087 178 40 40 

1954 60,6 4,4 1,2 1 045 173 39 39 

Rheinland-Pfalz 1953 96,9 2,8 1,2 1 109 114 40 40 

1954 97,0 2,8 1,1 1 039 107 39 38 

Baden-W"urttemberg 1953 59,5 4,9 1,3 967 162 33 36 
1954 58,2 4,6 1,2 908 156 34 34 

Bayern 1953 74,9 3,8 1,4 l 118 149 39 37 

1954 75,3 3,8 1,3 1 065 141 37 35 

Bundesgebiet6
) 1953 59,5 4,5 1,4 1049 176 39 40 

1954 59,3 4,4 1,3 976 165 38 38 

1) Bayern 1. Oktober 1952 2) Bayern l . Oktober 1953 .1) Forr,e.schriebene Wohnbevölkf!nUII am 30.6. 4) von der Schul.e allem 
benutzter Klossenraum 5) l'riuate Schul.en thr d/Jni.schen Minderheit im Landuteil Schle.swi1 6) ohne Hombur1, Bremen und 
Jes~Berlin Q~Ue: Stati&tL.sche ., BIUlde.samt, Wiesboden 
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Schüler je Schülerklasse (mit Ausnahme von Baden-Wiirttem­
berg) und Schüler je hauptamtliche Lehrkraft verbessert. 
Schleswig-Holstein liegt rah 36 Schülern je Schülerklasse 
unter dem Bundesdurchschnitt, während die Schülerzahl je 
hauptamtliche Lehrkraft dem Bundesdurchschnitt entspricht. 
Diese Feststellungen dürfen jedoch ~u keinen falschen 
Schlüssen führen, denn die niedrigen Klassen- und Lehrel"' 
frequenzen sind zum Teil durch den verhältnismlissig gro­
s cn Anteil der ein- und zweiklassigen Schulen in Schles­
wig-Holstein bedingt. Zum anderen kommt darin die notwen­
dige Fürsorge für die Schulen des nördlichen Grenzgebietes 
zum Ausdruck. In den Minderheitsschulen liegt die Zahl der 
Schüler je Schülerklasse und je Lehrkraft mit 20 bzw. 19 
erheblich unter dem Landesdurchschnitt. 

e) A fb 
.. 4) 

u auzuge 

Innerhalb des Vollesschulwesens haben die Aufbauzüge 
eine besondere Bedeutung. Die Einrichtung soll begabten 
K indem, denen wegen der räumlichen Entfernung der Be­
such einer weiterführenden Schule verwehrt ist, die Möglich­
keit geben, das Bildungsziel einer Mittelschule zu errei­
chen. 

Nach den Unterlagen der Schulämter be taoden am 1. Mai 
1955 an 68 Volksschulen vollausgebaute Aufbauzüge. von 
denen allerdings fünf seit Ostem 1955 bzw. 1954 keine 
Schüler in der Klasse M 7 (bzw. auch M 8 und M 9) mehr 
haben. Sie haben nicht den erwarteten Zuspruch gefunden 
und werden in den nächsten Jahren eingehen. 

Von den 8 025 Schülern kamen fast zwei Fünftel, nämlich 
3 135 aus Nachbargemeinden des Schulortes des Aufbau­
zuges. Hieraus ergibt sich die Bedeutung der Aufbauzüge 
für das ländliche Schulwesen. Der Pro7.entsatz der Au&­
wä-tsschüler ist sehr unter,..chiedlich. Die drei Aufbauzüge 
im Kreis Husum Unsel Pellworm, Insel Nordstrand und 
ViöO haben infolge ihrer abgeschlossenen geographischen 
Lage überhaupt keine Auswirtsscbüler. Am höchsten (66 %) 
ist der Anteil der die Aufbauzüge besuchenden Auswirts­
schüler im Kreis Flensburß"Land, während er im Kreis 
Oldenbmg mit 24 % am niedrigsten ist. ln den übrigen 
Kreisen schwankt der Anteil zwischen 26 und 62 % der 
Schüler in Aufbauzügen. 

Der Rückgang der Zahl der Aufbauzüge erlclärt sich zum 
Teil aus der organischen Umwandlung von Aufbauzügen in 
Mittelschulen. Hieraus und aus dem allgemeinen Rückgang 

Tab.6 Die Entwicklung der Aufbauzüge von 1951 bis 1955 

Zahl der Schüler je 

Stand hauptamtlichen Schüler- hauptamtliche Schület-
Aufbanzüge Schüler Lehrkrlfte Ir.: lassen Lehrkraft klasse 

15.5.1951 85 6 735 
15.5.1952 78 8 067 
1.5.1953 72 8 570 
1.5.1954 70 7 955 
1.5.19551) 68 8 025 

1) noch dtm Unterlot~•:n der Sclwltünter 

der Schülerzahl ist auch der gegenüber 1953 eingetretene 
Rückgang der Zahl der Schüler zo erklären; sie hatte im 
Jahre 1953 mit 8 570 ihren biSherigen Höchststand. 

22t•> 221 30,5 30,5 
275•> 275 29,3 29,3 
349•> 310 24,6 27,6 
336 302 23,7 26,3 
331 293 24,2 27,4 

mit 29,6 und je Schülerklasse mit 32,9 am höchsten, wäh­
rend im Kreis Husura die entsprechenden Zahlen mit 16,3 
bzw. 19,5 am niedrigsten sind. Niedrige Frequenzen treten 
überall dort in Erscheinnng, wo die Aufbauzüge in dünn 
besiedelten Gegenden gehalten werden müssen, da sie dort 
die einzige Möglichkeit darstellen, Kindem eine über das 
Volksschulziel binausgebende Schulbildung zu vermitteln 
(Insel Pellworm, Teile des Kreises Südtondem). 

• 

Die Schüler der Aufbauzüge verteilen sich 1955 auf 293 
Schülerklassen: sie werden von 331 hauptamtlichen Lehr­
kräften unterrichtet. Oie Zahl der Schüler je hauptamtliche 
Lehrkraft nnd der Schüler je Schülerklasse ist günstiger als 
in den Mittelschulen, weicht jedoch in den einzelnen Krei­
sen zum Teil sehr stark voneinander ab. Im Kreis Pinne­
berg liegt die Zahl der Schüler je hauptamtliche Lehrkraft 

4) Klossen mlt weiterführendem, miuel$chulllhnliclu~m l.ehrz1el 
(Klonen II 7 bis ltl 10) 

Die Ergebnisse der Erhebung an den allgemeinbildenden 
Schulen für die ~ittel- und höheren Schulen werden in ei- • 
nem später folgenden Beitrag behandelt. 

H. Klindt 

Die Ehescheidungen im Jahre 1954 
Tab. 1 Im Jahre 1954 wurden durch rechtakrl!tige Urteile (auf Grund 

des Ehegesetzes vom 20. 2. 1946) 2 325 Ehen gelöst, das 
sind 314 oder 11,9 %weniger als im .Jahre 1953. Von den 
gelösten Eben wurden 2 290 geschieden, 20 Ehen für nichtig 
erlr.:ll\rt und 15 aufgehoben. In 155 weiteren Jö'lllen wurde 
auf Abweisung der Ehescheidungsklage erkannt. 

Zahl und Hlufigkeit der Ehescheidungen 1951 - 1954 

In den nachstehenden Ausführungen werden die Eheaufhe­
bungen und Nichtigkeitserklärungen nicht behandelt, da sie 
mit den Ehescheidungen nicht vergleichbar sind. 

Der bereits in den Jahren 1951 und 1952 festgestellte Rück-

-314-

Zeit 

1951 
1952 
1953 
1954 

absolut 

4 053 
3 338 
2 600 
2 290 

Ehescheidungen 

au[ 100 000 
Einwohner 

161 
136 
109 
99 



• 

gang der Ehescheidungen 1) sowohl nach der absoluten Zahl 
als auch nach der Scheidungshiufigkeit (Ehescheidungen 
berechnet auf 100 000 Einwohner) setzte sich in den Jahren 
1953 und 1954 fort. 

Trotz der stUndigen Abnahme liegt die Scheidungshäufigkeit 
immer noch über derjenigen der Vorkriegszeit. ln den J eh­
ren 1938 und 1939 betrug die Scheidungsziffer für Schleswig­
Holstein 76 bzw. 89 auf 100 000 Einwohner. 

W'A.hrend in den vorhergehenden Jahren eine Aufteilung der 
Ehescheidungen nach ltrei::~frcien Stidten und Kreisen vor­
genommen wurde, erfolgt ab 1954 die Aufgliederung nach 
den untenstehenden Gemeiodegrossenklassen. Hierbei erge­
ben sich folgende Ehe::~cheidungsziffem auf 100 000 der 
Bevölkerung: 

1953 

98 

Kreisfreie Stidte 143 

1954 
Gemeindegrösseoklasse mit: 

weniger als 2 000 Einw. 62 

2 000 b. u. 100 000 129 

100 000 und mehr Einwohner 91. 

Fftr den Vergleich mit· den übrigen Lindern des Bundesge­
bietesliegen nur Zahlen für da::~ Jahr 1953 vor. 

Auf 100 000 Einwohner kamen in 
1952 1953 
Ehescheidungen 

Schleswig-Holstein 136 109 
Hnmburg 245 227 
Niedersachsen 109 99 

Bremen 159 171 
N ordrhein· Westlaien 97 92 
IIessen 103 96 

Rheinland-Pfalz 70 70 
Baden-W'ürttemberg 88 83 
Bayern 101 90 

Bundesgebiet 105 97 . 

Obgleich in Schleswig-Holstein der Rückgang der Zahl der 
Ehescheidungen von 1952 auf 1953 am stirksten war, hat es 
nach den Stadtstaaten Bremen und Harnborg nach wie vor 
die höchste Scheidungshiufigkeit. 

Tah.2 
Die Ehescheidungen 1952- 1954 nach den Scheidungsgründen 

davon wurden geschieden auf Grund von 

Ehe­
schei­
dungen 

Zeit in~ 

1952 

1953 

gesamt 

abs. 

3 338 

2 600 

1954 2 290 

Ehehruch 

§ 42 

anderen 
Ehe­

verleb­
Iungen 

§43 

Ehebruch 
und anderen 

Ehever­
fehlungen 

in Verbindung 
mit sonst.§§ 

des 
Ehegesetzes 

§ 42/43 
und Ronstigen 

~§ 

abs. in % abs. in % ahs. in % 

197 

143 

90 

5,9 

5,5 

2 663 

2 068 

79,8 

79,5 

3,9 l 866 81,5 

35 

23 

1,0 

0,9 

Die in den Jahren 1952- 1954 geschiedenen Ehen 

geistiger 
Störung, 
Geistes-
krankheil 

§44 
oder 45 

abs. in % 

36 1,1 

34 1,3 

35 1,5 

D·WI<I-

anstek- Aufhebung 
Irenden 

der 
und hiuslichen 

fremdem 
ekel-

Gemein-
Recht 

erregenden schaft 
Krankheiten 

s 46 §48 

abs. in ~ abs. in% abs. in% 

3 

2 

0,1 

0,1 

390 

307 

268 

11,7 

11,8 

11,7 

2 0, I 

• Tab. 3 nach der Ehedauer OIE IM JAHQE 1954 GESCHIEDENEN EHEH 
NACH DER SCHULD NACH DEli KINDERZAHL 

Geschiedene Ehen 

Ehedauer 
1952 1953 1954 

ab so-
in% 

ab so- in% 
ab so- in % 

lut lut lut 

b.u. 2 Jahre 134 4 117 5 123 5 
2 • 4 • 461 14 401 15 302 13 
4 .. 6 • 508 15 412 16 340 15 

6 .. 8 • 319 10 307 12 313 14 
8 • 10 • 295 9 161 6 170 7 

10 .. 15 . 582 17 407 16 343 15 

15 .. 20 .. 494 15 315 12 286 12 
20 und mehr 

Jahre 5·~5 16 4RO 18 413 18 

insgesamt 3 338 100 2 600 100 2 290 100 

I) v~Jlt:u:lae Sta:i.uische Monauhe{le 5. J,., Heft 91 1953, Seile 
326 

!4H 

lSOO 
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Mehr a1s vier Fünftel der Ehen wurden wie in den Vorjahren 
auch im Jahre 1954 wegen Ehebruchs ( ~42)- 3,9 %-und 
anderer schwerer Elleverfehlungen (§ 43) - 81,5 % - ge­
schieden. 

Die Ehen wurden in I 046 Fällen (46 %) wegen der Allein­
schuld des \1ar1nes, in 234 Fällen (10 %) wegen der Allein­
schuld der Frau und in 785 Fillen (34 %) wegen beiderseiti­
gen Verschuldeos geschieden. In 225 Fl\llen wurrle keiner 
der Ehegatten für schuldig erklärt, da es sich um Scheidun­
gen handelte, die nach dem § 48 (Aufhebung der hilusliehen 
Gemeinschoft) ausgesprochen wurden. 

1 248 oder 54 % waren Ehescheidungen, die in den ersten 
10 Jahren nach der Eheschliessung ausgesprochen wurden, 

Wenn man die Ehescheidungen nar-h der Ehedauer und den 
einzelnen Schuldparagraphen betrachtet, dann zeigt sich, 
dass von den nach § 48 (Aufhebung der hl'luslichen Gemein­
schaft) geschiedenen Ehen die meisten nach einer Ehedauer 
von 15 und mehr Jahren aufgelöst wurden 055 von 268 Ehe­
scheidungen). 

Die Tabelle 4 bringt die geschiedenen "l'lnner und Frauen 
noch Altersgruppen. Es ist nicht möglich, die Schcidunge­
hiufigltcit methodisch einwandfrei zu berechnen, da hierfür 
die entsprechenden Bevölkerungszahlen - die Zahl der in 
jeder Altersgruppe bestehenden Ehen - nicht vorliegen. 
Deshalb ist die Zahl der geschiedenen Mi\nner und Frauen 
auf 10 000 der Bevölkerung in jeder Altersgruppe berechnet 

Tab. 4 Die geschiedenen Ehegatten nach dem Alter 

1952 1953 1954 

Altersgruppen 
\1änner Frauen \1änner Frauen Mi\nner Frauen 

in Jahren 
ab so-

je 
ab so-

je 
ab so-

lut 
10 000 

lut 
10 000 

lut Einw. Einw. 

18 bis unter 25 171 16,1 361 33,2 138 
25 .. .. 30 452 72,9 626 75,5 401 
30 • .. 35 482 80,8 582 67,2 409 

35 .. • 40 512 90,6 540 67,7 347 
40 • • 45 637 79,7 513 48,7 459 
45 .. • 50 492 58,8 323 33,4 371 
50 und älter 592 19,5 393 10,3 475 

insgesamt 3 338 44,4 3 338 35,5 2 600 

worden. Bei den Minnern war die Scheidungsh'äufigk.eit in 
den Jahren 1952 und 1953 am häufigsten in der Altersgruppe 
35 - 40 Jahre und 1954 in der Altersgruppe 30 - 35 Jahre, 
dagegen bei den Frauen in den drei Jahren in der Alters­
gruppe 25 - 30 Jahre. 

je 
ab so-

je 
ab so-

je 
abso-

je 
10 000 lut 10 000 lut 10 000 lut 10 000 
Einw. Einw. Einw. Einw. 

13,0 327 30,5 131 11,8 268 24,4 
65,3 478 61,7 349 55,9 472 64,3 
66,8 487 54,8 417 69,0 456 52,2 

74,2 322 47,8 235 55,2 272 44,2 
61,1 386 38,3 362 51,0 306 31,3 
46,2 295 30,9 354 45,6 248 26,0 
15,6 305 8,0 442 14,4 268 7,0 

35,3 2 600 28,3 2290 31,3 2 290 25,2 

34 % (1953: 38 %) der geschiedenen Ehen waren kinderlos, 
in 30 % der Fälle war in der Ehe 1 Kind geboren. Durch die 
Scheidung ihrer Eltern wurden in 56~ der Fälle minderjähri­
ge Kinder betroffen (siehe Abbildung). 

H. Klindt 

Kurzberichte 
Die Wohnraumvergaben in den Jahren 1952-1954 

In den Jahren 1952 - 1954 sind durch die Wohnungsämter 
des Landes in rund 132 000 Fällen Wohnungen mit insger~amt 

Die Wohnraumvergaben 1952- 1954 
nach Art der Vergaben 

345 000 Wohnräumen (einschl. Küchen) an Wohnungssuchende Tab. 1 
vergeben worden 1 l, Die Wohnungswünsche von nahezu 
400 000 Personen konnten dadurch mehr oder minder aus­
reichen<! befriedigt werden. Von den \\ohnraumvergoben ~ind 
rund 45 000 bzw. 46 000 in den Jahren 1952 und 19!)3 au~ 
gesprochen worden. 1954 ging ihre Zahl auf etwa 40 000 
zurüclc. Im Durchschnitt kamen in den drei Jahren auf einen 
vergebenen Raum l, 1 Personen. Bei den F.rstvergaben (Ver­
gaben neugeschaffenen bewirtschafteten Wohnraumes) war 
die Zahl der eingewiesenen Personen je Wohnraum etwas 
günstiger als bei den Wiedervergaben. Die entsprechenden 
llelegungsdichten im Bundesgebiet weichen hiervon nicht, 
bzw. nur unwesentlich, ab. 

und der eingewiesenen Personenkreise 

davon 
Vergabefälle 

Art der insgesamt Erst- Wieder-
Personen- vergaben vergaben 

kreise 
abRo-

in % 
abgo-

in % ab so- in % lut lut lut 

Bevorrechtigte 93 000 71 30 000 82 64 000 67 
darunter 
Vertriebene 79 000 60 25000 68 54 000 57 

Nichtbevorrech-
tigte 38 000 29 7000 19 32 000 33 

Insgesamt 132 000 100 36 000 100 95 000 100 

Stellt man die Frage nach der Art der Personengruppen, d~ 
ren Wohnungswünsche von den Wohnungsämtern in dem Be­
richtszeitraum berücksichtigt werden konnten, so unterschei­
det die Swtistik zwischen den •Bevorrechtip;ten• im Sinne 
des Gesetzgebers und den •NichtLevorrechtigten •. Die "Be­
vorrechtigten• sind Heil'lt8t ertriebene2 >, umgesiedelte Ver-

1) b~ocht~: • z ur Method~· a171 End" du B••chts - 2) ohne UmsieJl er 
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M 'rz 195S 954 er 1950 und 31. ~ H<'li 1950 und 1. 
y 11 Sopt,mb b "ld•ndoo l<h'l"'' r f '" '"'''"" 1954 
'1.) in allgemelnSlJ ~949/51, 1954• vor ~~~u;sorge, 31.12.1950 u 5' 1950. Jahre~. . der offenen 
" t Partelen ln 955 

'' lfd •<m• . ond lD. Jon; 1 '"' fn«gOI 
S) 30 Juni 1950 nd 31. März 1955 häftigten (ohne Bau 6) 31. Marz 1950 u t 10 u mehr Besc 

Betr1ebe ml 
7) im allge~. h 1950 und 1954 . 1950 und 1955 
8) KalenderJa r b findlieh ' 1. J~lt 
?) Im Verkehr e . chl Berlln 

10} Bundesgebiet eins 31 Mai 1955 
tV 31. Mai 1950h u~~50 .und 1954 
12) Rechnu ngsJa r 

STATISTISCHES_ HOLSHIH SCHLESWIC:. 
LAHDESAMT 

IG-HOLSTEINS --,0 
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triebene, Sachgeschl\rligte, Evakuierte, politisch, rassiRch, 
religiös Verfolgte, Schwerbeschädigte, Spätheimltehrer, Sow­
jetzonenflüchtlinge und Bt-.satzung&- und Kasemenverdräng­
te, in der Hauptsache also alles Personen, die durch KriegR­
folgen einen vordringlichen Bedarf an Wohnungen haben. 

Im Durchschnitt kamen über 70 % aller Vergaben den bevor­
rechtigten Per!!OnenkreiRen - vor allem Vertriebenen - zu­
gute. Das Bild lindert sich nicht wesentlich, wenn man nicht 
die Vergabefälle, sondern die vergebenen Rllume betrachtet. 

Man muss bei der Beurteilung der Tabelle 1 allerdings be­
rücksichtigen, dass sie nur das Ergebnis des Zusammenwir­
kens der WohnungRsuchenden, der Hauseigentümer und der 
Wohnungsämter widerspiegelt. Da we Zusammensetzung der 
Wohnungssuchenden nach Bevorrechtigten und Nichtbevo!'" 
rechtigtcn unbekannt ist, bleibt die Frage, ob und gegebe­
nenfallR wie stark die Verteilung des verfügbaren Wohnrau­
mes auf diese Per!!Onenkreise von deren Anteilen an den 
Wohnungsbewerbern abweichen, offen. Hinzu kommt, dass 
das für die Dringlichkeit von Wohnungszuteilungen im Lande 
massgehende Punktsystem auch andere Tatbestände, wie 
z. B. die LYlnge der Wartezeit, berücksichtigt. Eindeu­
tig ist aber, dass die Wohnungsbewirtschaftung in Schle&­
wig-Holstein, verglichen mit dem Bund, wesentlich stärker 
durch Kriegsfolgen belastet ist und durch zweckgebundene 
Mittelzuweisungen (75 % der Landesmitten gesteuert wird 
(vergleiche Tabelle 2). 

Im Bundesgebiet sind nur knapp über die Bilfte der Verga­
befälle Wohnungseinweisungen von Bevorrechtigten, darunter 
nicht ganz ein Drittel Heimatvertriebene (ohne umgesiedelte 
Vertriebene). Ihr Anteil ist in Schleswig-Holstein fast dop­
pelt so gross wie im Bundesgebiet. Bei den Erstvergaben 
allein betrilgt er sogar über das Zweifache. Selbst dam, 
wenn man die umgesiedelten Heimatvertriebenen, die bei der 
Verteilung der Bundeswohnungsbaumittel besonders berück-

Die Wohnraumvergaben 1952- 1954 in Schleswig-Holstein 
Tab. 2 verglichen mit dem Bund 

Von 100 Vergabefällen 
entfielen auf 

Gebiet 
darunter 

- - Heimat-
Art der Vergaben Bevor- vertriebene 

rechtigtc 
ohne I mit 

Umsiedler 

Schleswig-Holstein 
insgesamt 71 60 X 

davon 
Erstvergaben 82 68 X 

Wiedervergaben 67 57 X 

Bund insgesamt 55 32 37 
davon 
Erstvergaben 68 33 43 
Wiedervergaben 48 31 33 

sichtigt werden und ausserdem Sondenniltel aus dem Lasteu­
ausgleichfonds erhalten, mit in die Betrachtung einschliesst, 
sind die Anteile der Vertriebenen an den Wohnraumvergaben 
in Schleswig-Holstein immer noch sehr viel grösser als im 
Bund. 

Bei den Erstvergaben liegt der Anteil der bevorrechtigten 
Bevöllcerungskrei~e verständlicherweise höher als bei den 
Wiedervergaben, da sie auf zusätzliche Finanzierungshilfen 
für die Wohnraumbeschaffung zurückgreifen können. BemCI'" 
lcenswert ist aber immerhin, dass auch nur rund ein Drittel 
der Wiedervergaben den nicht bevorrechtigten Wohnungs­
suchenden zugute ltam. 

Tab. 3 Der Anteil der bevorrechtigten Personenlc.rei!'le an den Wohnraumvergabefällen 1952, 1953 und 1954- in %-

1952 1953 1954 

Art der davon davon davon 
Per!'lonenkreise ins- ins- ins-

gesamt Erst- Wieder- gesamt Erst- Wieder- gesamt Erst- Wieder-
vergaben vergaben 

Bevorrechtigte 74 83 71 
darunter 
Vertriebene 61 67 60 

Nichtbevorrechtigte 26 17 29 

In der zeitlichen F..ntwicklung lassen sich im Bund und in 
Schleswig-Holstein sowohl bei den Vergabefällen insgeRamt 
als auch bei den Erst- und Wiedervergaben gewisse Ver­
schiebungen zugunsten der nichtbevorrechtigten Perso:ten­
kreise erkennen. In Schleswi~Holstein ist ihr Anteil von 
etwa einem Viertel aller Vergabefälle im Jahre 1952 stetig 
auf ein Drittel im Jahre 1954 gestiegen. Im Bundesgebiet 
ist im gleichen Zeitraum eine entsprechende Zunahme von 
40 ~auf 48 " festzustellen. Bei den vertriebenen ~ohnungs­
suchenden wirkt sieb rlie rückläufige Entwicklung der •ne­
vorrechti gten • in Schleswi~Holstein im Gegensatz zum 
Bundesgebiet aber erst 1954 aus. Auch gilt hier die stärker 
werdende Beteiligung der nichtbevorrechtigten Bevölkerun~ 
lc~ise an den Wohnraumvergaben im wesentlichen nur für die 
Wiedervergaben. 

Zur Methode 

Durch Rechtsverordnung vom 29.2.1952 wurde für das Bun­
d esgebü t die IJ'ohnraumvergabestatistik angeordnet. 

vergaben vergaben vergaben vergaben 

71 82 67 67 80 61 

61 69 58 57 67 53 
29 18 33 33 20 39 

ln ihr werden alle von den Wohnungsämtern aufgesprochenen 
l'fohnroumzuteilungen in Altbauten und Neubauten, sofern 
letztere mit Öffentlichen Mitteln gefordert wurden, erfasst. 
Die Wohnraumzuweisungen werden unterteilt in erstmalige 
V ergobe neugeschaffenen Wohnraumes (ErstL·ergaben) und in 
Tf'iedervergabe bereits bewohnt gewesenen !Johnmumes (lrie­
d ervergaben). 

Die Wohnraumzuteilungen werden zum 7.eupunkt des lf'irk­
samwerdens der Verfügung registriert. Nicht einbezogen sind 
die nach dem ersten Wohnungsbaugesetz von der II' ohnraum­
bewirtschaftung freigestellten frei finanzierten II' ohnungs­
bcwten. Dagegen werden die Zustimmungen seitens der Woh­
nungsämter zu Tauschanträgen und die lf ohnungszuteilungen, 
welche die Wohnungsämter anderen Stellen (gemeinnützige 
Wohnungsunternehme n, ge me indlic he Tf i ederau fbauans talte n 
usw.) übertragen haben, in der Stati$tik erfasst. Unberück­
sichtigt bleiben die "typischen• Untermietverhältnisse, d. h. 
die Zuweisungen von Einzelräumen an Einzelpersonen in 
Untermiete (möblierte Zimmer). 
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f:rfas,.t u·erden für jeden Vergabefall die Zahl der zugeteil­
ten lf ahnräume einschliesslich Küchen, die Personenzahl 
der Haushaltung (Einzelperson oder Mehrpersonen), welcher 
d1e lfohnräume zugewiesen wurden, sowie die Zugehörigkeit 
dieser I/aushalte :u be.shmmten Personengruppen, die be­
stimmte Rechte auf bevorzugte llohnungszuteilung haben. 
I t ein I/aushalt mehreren Gruppen zuzuordnen, gilt das Vor­
rangprinzip, das in der Reihenfolge der einzelnen Bevor­
rechtigtengruppen zum Ausdruck kommt3J. Weiter werden die 
kwdureichen Familien und die Umsiedler innerhalb eines 
Landes besonders ausgewiesen. 

3) Reihenfol6e der BevorrechhgtenVUPpen siehe Seite 316 

Zieht ein Haushalt mehrmals um, &o wird jede Zuweisung 
erfasst. Die Zahl der Zuweisungen darf nicht als Zahl der 
"Wohnungen" aufgefasst werden, da die ~ugeteilten lohn­
räume nicht immer eine "Wohnung", d. h. eine ab&eschlosse­
ne Wohnungseinheit darstellen. Es ist hierbei auch ohne Be­
deutung, ob es sich um Haupt- oder Umermieter handelt. ln 
den Fällen, in denen einem Haushal' zu. der Zahl der be­
wohnten Räume noch weiterer Wohnra~om zuge~1lt wird, er­
fasst die Statistik die Cesamtzahl der nunmehr bewohnten 
Räume. 

Fu. 

Einzelhandelsumsätze 19 54 
Entsprechend der gesamten wirtschahliehen Lage des Lan­
des hatten sich in Schleswig-Holstein die Einzelhandels­
umsätze im Jahre 1951 gegenüber dem Vorjahre ungünstiger 
entwickelt, als dies im Durchschnitt des Dundesgebietes der 
Fall war. In den beiden folgenden Jahren glich sieb die~er 
Entwicldungsunterschied immer mehr aus, so dass im Jahre 
1953 die Zuwachsrate des gesamten Einzelhandels fast so 
groAs war wie im Bundesdurchschnitt. Da gleichzeitig ein 
Teil der Bevölkerung umgesiedelt wurde, der Verbraucher­
kreis also abnahm, ist dieses Ergebnis um so bemerken!t" 
werter. Errechnet man nämlich die Ums'lltze je Einwohner, 
so ergibt sich, dass sie von 1952 auf 1953 in Schleswig-

Holstein fast doppelt so stark stiegen wie im Bundesge­
biet1>. Dies war in erster Linie eine Folge vermehrter IC~ufe 
von Bekleidung und Hausrat. 

Die Angleichung an die Entwicklung im BundesdurchRchnitt 
hat sich 1954 nicht fortgeRetzt. W'llhrend im Bund die Zu- e 
wachsrate genau wie im Vorjahr 7 " betrug, erhöhten sich 
die Ums~tze im Lande nur um 2 "· Dieser Unterschied ist 
nicht mehr durch die Umsiedlung allein zu erklären. Die Be­
völlcerungszahl des Landes sank nlmlich nur um 2 %, w'llh-
rend sie gleichzeitig im Bundesgebiet um 1 ~zunahm. Damit 
wire also nur die halbe Differenz im Zuwachs der Einzel-

Änderung der Einzelhandelaums~tze gegenüber dem Vorjahr in ~ 

Warengruppe Gebiet 1951 1952 1953 1954 

Einzelhandel insgesamt Schleswig-Holstein + 7 + 3 + 6 + 2 
Bund + 13 + 5 + 7 + 7 

davon 
Nahrung!t" und Genussmittel Schleswig-Holstein + 5 + 2 + 2 + 4 

Bund +11 + 7 + 8 + 8 
Bekleidung, Wische, Schube Schleswig-Holstein + 3 + 1 + 8 - 2 

Bund +11 - + 4 + 4 
Hausrat und Wohnbedarf Schleswig-Holstein + 17 + 1 + 15 - 1 

Bund + 24 - +11 + 8 
Sonstige Waren Schle:qwig-Holstein +11 +11 +11 + 6 

Bund + 16 + 10 + 8 + 9 
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handelsumsitze erläutert. Die Aufgliederung nach Waren· 
gruppen bringt hier etwas mehr Klarheit. 

Der Unterschied der Zuwadt,.raten in der Gruppe •Nahrungs· 
und Genussmittel* war nicht viel grösser als die Differenz 
in der Bevölkerungsentwicldung. Damit hat sich in dieser 
Gruppe die Entwiclclung in Schleswig-llolstein auch im letz· 
ten Jahr weiter der im Rundesgebiet angeglichen. Ander"' ist 
es dagegen bei Bek.leidung und Hausrat. Hier war 1953 in 
Schleswig-Holstein die Zunahme günstiger· Besonders deut· 
lich wird dies beim F.rrechnen der Umsätze je Einwohner. 
1954 wurden die Umsätze des Vorjahres aber nicht wieder 
erreicht, während sie im Bundesdurchschnitt merklich g~ 
steigert werden konnten. 

Wenn man die Umsätze der Jahre 1950 bis 1954 kumuliert, 
wie es in der vorstehenden Abbildung geschehen ist, so 
zeigt sich, dass in den fünf Jahren an N ahrunge- und G~ 
nussmitteln im Bundesgebiet das Sechsfache des Jahre!'<um­
satzes 1950 gekauft wurde, in Schleswig-Holstein aber nur 
das 5 1/3fache. Das sind nur 89 ~der Zunahme im Bundes· 

durchschnitt. Bei Bekleidung und Hausrat wurden 94 "<, hci 
den sonstigen Waren sogar 97 % erreicht. ID\hrend im Rund 
im Laure der fünf Jahre der N ahrungsmittelum,.atz stärker 
gestiegen ist als der an Bekleidung, nahm im Land der Um­
satz beider \\arengruppen etwa gleich stark zu. ßerüd:sich· 
tigt man aber die unterschiedliche Preisentwicklung der bei· 
den Gruppen und errechnet preishereinigte Werte, so zeigt 
sich, dass nun Ernährung und Beldeidung im Bund die glt>i­
che Zunahme zeigen, während in Schle!=<wig-Holstcin die 
Nahrungsmittel auf den letzten Platz etwa 20 Punkte unter 
der Bekleidung rüclteu. 

Bei dem Vergleich muss berücksichtigt werden, dass nicht 
die absoluten Beträge einander gegenübergestellt wurden, 
sondern Messziffern, bei denen die Umsätze von 1950 jedes­
mal gleich 100 gesetzt sind. Die Unterschiede in der Ver­
sorgung, die damals bestanden, laufen durch den ganzen 
Vergleich und werden nur durch die ungleiche Entwicklung 
etwas abgewandelt. 

Sb. 

• Ergebnisse der Totalerhebungen in der Industrie 19 53/54 

Der monatliche Industriebericht repri\seutiert 96 % der G~ 
samtbeschäftigten und 94 % des Gesamtumsatzes, er wies 
für die Jahre 1953/54 einen Aufschwung der scbleswig·hol· 
Steinischen Industrie nach. Dies wurde durch das Ergebnis 
der Totalerhebung vom 30.9.1954 bestätigt. Oie Gesamtzahl 
der Beschäftigten bat danach gegenüber dem Vorjahr um 
8 900 zugenommen, während die Steigerung bei der Totaler­
hebung am 30.9.1953 10 400 betragen hatte. In Wirklichkeit 
war jedoch die Zunahme etwa gleich gross, da in der Steige-

rung von 1953 eine methodisch bedingte Zunahme um 2 000 
Personen enthalten ist. Die Ausweitung der Beschi.!tigung 
erstreckte sich in erster Linie auf die Betriebe mit 200 und 
mehr Beschäftigten. 58 % (im Vorjahr 54 %) von den über 
149 000 Gesamtbeschäftigten entfielen nnf diese Betriebs­
gruppe, die zwar nur 4 % der Betriebe umfasst, aber im Be­
richtsjahr per Saldo den Gesamtzugang von 8 900 Arbeit,;­
kräEten aufnahm. 

Betriebe und Beschäftigte nach Grössenltlassen 

Betriebe 

Betriebe 
mit ... 30. 30. September 1954 

Beschäftigten Sept. 
1953 

absolut in % 

bis 1 207 206 7 
2 . 4 910 883 28 
5 • 9 609 583 19 

10 • 19 466 467 15 
20 . 49 527 504 16 
50 • 99 242 247 8 

100 .. 199 124 130 4 
200 • 499 80 86 a 
500 • 999 25 24 I 

1 000 und mehr 16 19 1 

insgesamt 3 206 3 149 100 

Etwa die llälfte aller Betriebe hat weniger als 10 Besch'äf· 
tigte. Die Durchschnittsgrösse dieser Betriebe lag bei et· 
wa"' über 4 Personen. WAhrend besonders in den kapitalin· 
ten".iven Industriezweigen (Schiffbau, Eiscn-/Stahlgiess~ 
reien, Ledererzeugung) d"' Kleinbetrieb nur selten auftritt, 
gibt es auch eine Reihe von lndustriegruppen, in denen die 
kleineren Betriebe eine sehr grosse Bedeutung haben. So 
waren z,ß, in den Meiereien und der Milchverwertungsindu­
strie 1 282 und in den Druckereien und der Vervielfälti· 

Beschi\ftigte 

Veränd~ Vcränd~ 30. 30. September 1954 rung 
Sept. rung 

absolut 
1953 

absolut in "0 absolut 

- 1 207 206 0 - I 
- 27 2 673 2 600 2 - 73 
- 26 4 012 3 830 3 - 182 

... 1 6 492 6 452 4 - 40 
- 23 16 430 15 785 11 - 645 
+ 5 16 631 16 936 11 + 305 

+ 6 17 419 18 128 12 + 709 
+ 6 23 519 26 510 18 + 2 991 
- 1 16 974 15 895 11 - 1 079 
+ 3 35 909 42 819 29 + 6 910 

- 57 140 266 149 161 100 ... 8 895 

gungsindustrie 655 Beschäftigte in Betrieben mit weniger 
als 10 Beschlftigten tätig. Allerdings beträgt ihr Anteil an 
den Gesamtbeschäftigten der letztgenannten Gruppe nur 12 ~. 
Demgegenüber kommt eine relativ grössere Bedeutnng den 
Kleinbetrieben der Mineralwasser- und Limonadenindnstrie, 
der Kunststoffverarbeitung und der Spiritusindustrie zu, auf 
die 52, 39 bzw. 26 % aller Beschäftigten der entsprechenden 
Branche und auch bedeutende Umsatzanteile entfallen. 
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Die Betriebsabgänge betrafen überwiegend Kleinbetriebe, 
Betriebsvergrösserungen in erster Linie die alteingesesse­
nen Mittel- und Grossbetriebe. Die sechs wichtigsten In­
du!'ltriegruppen vereinten fast die llälftc aller D e a c h ä f­
t i g te n auf sich. Nach wie vor hielt der Schiffbau (mit 
22 900 Beschäftigten) die Spitze. Es folgten: Maschinenbau 
( 14 000), Textilindustrie ( 11 400), Steine/ Erden (8 500), Be­
k Ieidungsindustrie (7 200) und Elektrotechnik (6 600). Die 

meisten Betriebe gehörten zur Milchverarbeitenden In­
dustrie (537); es folgten Steine/ Erden (243), Druckereündu­
strie (240), Textilindustrie (210), Bolzverarbeitung (173) 
und Chemische Industrie (158). 

Wie sich die einzelnen Grössenklassen der Industriebetriebe 
im Laufe der Jahre 1952 - 1954 entwickelt haben, zeigen 
die nachstehenden Graphiken. 

D I E N D U S T R I E SCHLE SWI G · HO L S T EINS 
n ac n B e t r11Dsgr O&enk t 1s1r n i n °/o 
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Die Zahl der Be tri e b e hat in den Grossenklassen von 50 
und mehr Beschäftigten dauernd zugenommen, ebenso die 
Zahl der BeschiHtigten in den Betrieben der Grossen­
klas!'len 200 und mehr Beschähigte, am stärksten in der 
Grossenklasse •1 000 und mehr•. Die kleineren Betriebe 
haben also allgemein an Gewicht verloren. Dies zeigt Aich 
auch beim Umsatz: Bei den Betrieben bis zur Grossen-

"'' 
I 

"I 
I 

. I 

., 
I 

klasse "20- 49 Beschäftigte• ist der Umsatz in den letzten 
drei Jahren zurückgegangen. Einen eindeutigen Anstieg 
weisen allerdings nur die Betriebe mit 1 000 und mehr Be­
schäftigten aus, während die übrigen Grossenklassen sich 
in den betrachteten Zeitabschnitten verschieden entwickelt 
haben. Zusammenfassend kann jedoch gesagt werden, dass 
die Industrie weiterhin zum Crossbetrieb tendiert. 

Hi. 

Die familieneigenen Arbeitskräfte in 1and- und forstwirtschaftliehen Betrieben 

In den land- und forl'ltwirtsehaftlichen Betrieben Schleswi~ 
Holstein!'l lebten im Sommerhalbjahr 1954 66 800 Betriebs­
inhaber mit 139 000 Familienangehörigen und Verwandten 
im Alter von 14 und mehr Jahrcn •. SO % der Betriebsinhaber 
und 61 !'0 ihrer Familienangehörigen waren stindig in den 
Betrieben be~cbiiftigt. Von 1953 bis 1954 fand lediglich eine 
leichte Verschiebung von der stindigen zur vorübergehenden 
Ti\tigkeit stau. 

Ein schliesslich der stindig beschälti gten Betriebsinhaber 
waren im Sommerhalbjahr 1954 rund 12 familieneigene A~ 
beitRkrifte je 100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche slin-

dig in den Betrieben tätig. Lohnarbeitskrifte wurden im 
gleichen Zeitraum durchschnittlich 7 je 100 ha landwirt­
schahlicher Nutzfliehe beschlHtigt l), Insgesamt waren im 
Sommerhalbjahr 1954 rund 1 600 familieneigene Arbeitslcrif­
te mehr in der Landwirtschaft tätig als im Sommer des vo~ 
hergehenden Jahres. Dabei hat nur die Zahl der nichtstindig 
Beschältigten zugenommen, wihrend die der !'ltindig Be­
schihigten gegenüber 1953 geringfügig zurückging• 

I) Lohnat'beiulcrtJftefJ Sommerhalbjahr 1954 79 600 Personen., land· 
wirtschaftliche Nu.ufltJche 1 193 800 ho 
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Personenkreis 

Betriebsinhaber insgesamt 
davon 
stllndig beschMtigt 
vorübergehend beschllftigt 
nicht beschäftigt 

Familienangehörige in'lgesant 
davon 
ständig beschäftigt 
vorübergehend beschäftigt 
nicht beschäftigt 

Betriebsinhaber und Familien-
angehörige zusammen 

Betriebsinhaber und ihre im Betriebshaushalt lebenden 
oder beschäftigten Familienangehörigen und Verwandten 1 l 

Sommerhalbjahr 19532) Sommerhalbjahr 19542) 

mllnn- weih- ins- männ- weih- ins-
lieh lieh gesamt lieh lieh gesamt 

59 271 7 517 66 788 59 182 7 645 66 827 

47 974 6 224 54 198 46 962 6 302 53 264 
10 535 (859) 11 394 11 383 (988) 12 371 

(762) (434) (1 196) (837) (355) ( 1 192) 

40 323 93 435 133 758 42 792 96 168 138 960 

19 977 65 192 85 169 19 924 64 743 84 667 
6 276 10 191 16 467 6 644 11 883 18 527 

14 070 18 052 32 122 16 224 19 542 35 766 

99 594 100 952 200 546 101 974 103 813 205 787 

l) Personen im Alter 110n 14 Jahren und dariiber 2) jeweils wm 1.4. bis 30.9 . 

Verlinderungen 
1954 gegenüber 1953 

in % 

männ- weih- ins-
lieh lieh gesamt 

- 0,2 t 1,7 + 0,1 

- 2,1 + 1,3 - 1,7 
+ 8,0 (+ 15,0) + 8,6 

(+ 9,8) (- 18,2) (- 0,3) 

+ 6,1 + 2,9 + 3,9 

- 0,3 - 0,7 - 0,6 
+ 5,9 + 16,6 + 12,5 
+ 15,3 + 8,3 t 11,3 

+ 2,4 + 2,8 + 2,6 

• ß.,, den etn6eklarnmuten Zohl«n ist di,. 7.1AJ«rllhsi6Ult nur 1«rin1. Die•e l'"crte sa,en nur e twiJ$ über die Crössenordnun1en dieser 
Gruppen im Ver1leich zu den übri1en Gruppen ous. 

Eine ausfÜhrliche Dwstellung Über die familieneigenen Ar­
beitskräfte in Schleswig-llolstein befindet sich im Statisti­
schen Monatsheft Schleswig-Holstein, Heft 9/1954. Das 
vollständige Zahlenmaterial (ur die Sommerhalbjahre 1953 
und 1954 ist im Sonderdienst des Statistischen Landesamte.-. 

Schleswig-llolstein, 6 - 15 - 1/54 t•erÖffentlicht. Darstel­
lungen über die Yerhälenisse im gesamten 8 undesgebiet 
bringt W-irtschaft und Statlstik in den Heften 7, Jahrgang 6, 
Seite 336 und 6, Jahrgang 7, Seite 305. 

Mo. 

Die Eingliederung der Heimatvertriebenen 1> 

als selbständige Betriebsinhaber in die Landwirtschaft 
In Schleswig-HoiBtein gab es im Mai dieses Jahre"' 3 925 triebenen bewirtschaftet werden; das sind 5 % mehr als im 
land- und forstwirtschaftliche Betriebe, die von Beimatve~ Vorjahr. Am stärksten war die Zunahme bei den Betrieben 

• 
Vertriebene als Inhaber 1) land- und forstwirtschaftlicher Betriebe 

Betriebe Betriebsfläche 

Grössenk.J assen 1954 1955 
1955 1954 1955 

1955 

nach der Verän- in% Vcrän- in %der 
Betriebsfläche derung aller derung gesamten 

Anzahl 
in % Be-

ha 
in % Betriebs-

triebe2) fläche2l 

0,5 b. UDt• 2 ha3) 881 866 - 2 8 950 969 + 2 7 

2 .. .. 5 .. 697 733 + 5 6 2 125 2 261 + 6 6 
5 .. .. 10 .. 430 448 + 4 5 3 124 3 271 + 5 5 

10 .. .. 20 .. 908 1 004 t 11 8 13 938 15 391 + 10 8 
20 .. .. so .. 661 726 + 10 1 19 445 21 260 t 9 4 

so • .. 100 • 116 115 - 1 3 7 285 7 202 - 1 3 

100 ha und mehr 38 33 - 13 4 7211 6 198 - 14 2 

insgesamt 3 731 3 925 + 5 6 54 078 56 552 + 5 4 

1) Beulebsillhoher ist dujen•1e, für deuen Rechnun1 der Betrieb bewirtschaftet word 
2) in der jeweili1en Betriebs6rössenAlaue nach der "Lcndu•irtschoftlichen 8etriebnllhlun6 • I949 
3) Erwerbs1ar1en- und -obstboubetriebe, euch wenn ihre c,.s-t/1 ilche kleiner ols 0,5 h o ist 

I) Vertl'iebene im Sinne der Erhebuni sind Personen, die am I. 
September 1939 in den (rur 7.eit) unter fremder Verwoltun1 stt'ht'n-

den deutfchen Ost,ebieten (Cebietsstotld 110m 3I.I2.l937) oder am 

Ausland 1ewohnt hoben, jedoch ohne 4usl11nder u-.d Staatenlose. 
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zwischm 10 und 50 ha Grösse. Insgesamt wird von den Hei­
matvertriebenen eine Betriebsfläche von rund 56 600 ha b~ 
wirtsC'.haftct, das sind 4 % der Betriebsfl'äche des ganzen 
Landes. Der Anteil an der Gesamtzahl der land- und forst­
wirt!'lchnft1ichen Betriebe beträgt dagegen 6 %. 

Allein in den Kreisen Hzgt. Lauenburg, Plön und Rendsburg 
liegt fast ein Drittel aller von Heimatvertriebenen bewirt­
schafteten Betriebe des Landes; aber auch in den Kreisen 
F.clcemförrle, Flensburg-Land, Oldenhurg, Schleswig, Seg~ 
bf'rg und Stormarn treten sie stärker hervor. 

Zu den 3 925 von Heimatvertriebenen bewirtschafteten Be­
triebf'n kommen im ganzen Land noch rund 230 Betriebe hin­
zu, deren einheimische Inhaberinnen einen Heimatvertriebe-

nen geheiratet haben, so da s es im Mai 1955 rund 4 160 B~ 
triebe gab, auf denen Heimatvertriebene wieder einen 
selbständigen Wirkungskreis in der Landwirtschaft gefunden 
hatten. 

Eine aus[ü.hrlichere Darstellung uber die Eingliederung Hei­
matvertriebener als selbstiindige Betriebsinhaber in die Land­
u:irtschaft befindet sich 1m Statistischen Monatsheft Schles­
wig-HolHein, Heft 1/1954. !reitere Zahlen {ur das Jahr 1955 
sind im Sonderdienst des Statisti$chen Landesamtes Schles­
wig-Holstein 6 - 19 - 1/55 verÖffentlicht. Darstellungen 
uber die Verhaltnisse im gesamten Bundesgebiet bringt ~ irt­
schaft und Statistik im Heft 11, Jahrgang 6, Seite 524. 

Ausländer und Staatenlose in Schleswig-Holstein •> 

Am 30. 6. 1955 ·wurden in Schleswig-Holstein insgesamt rund 4 000 den Status des heimatlosen Ausländers hatten A 
12 500 Ausländer und Staatenlose enniltelt 2 I, von denen W 

Tah. 1 ,\usländer in Schleswig-Holstein am 30.6.1955 nach Kreisen 

Ausländer insgesamt 

Kreisfreie in %. darunter 

Städte und dt"r R e1mat-
Kreise absolut Gesnmt-

lose 
bevöl-

Aus-lcerungll 
Iänder 

Flensburg 1 137 12,0 32 
Kiel 1 181 4,6 71 
Lüheclc 2 3$7 10,2 1 542 
Neumünster 421 5,9 118 

Eckernförde 261 3,8 26 
Eiderstedt 70 3,4 -
Eutin H1 5,2 200 
F1ensburg-Lond .,22 6,7 23 

llzgt. Lauenburg 816 6,2 263 
Husum 177 2,8 7 
Nordercli th morschen 155 2,5 -
Oldenburg/Holstein 959 11,5 707 

Pinneberg 991 5,2 464 
Plön 151 1,4 52 
ßend!'lburg 830 5,3 274 
Schleswig 455 4,4 12 

Segeberg 232 2,5 101 
Steinburg 349 2,7 34 
Stormam 530 4,0 38 
Süclerdithmorschen 220 2,9 23 
Südtondem 339 5,7 36 

Schleswig-Holstein 12 517 5,5 4 023 

I) vom 31. Mai 1955 

1) $iehe auch: •Die Ausllinde und Staatenlosen 111 Schleswig-Hol· 
stt'in • &n Statisti-•che Mona:shefte, 6. 1 ahrgang, lieft 5, Seite 184. 
2) Die Erfassung der uslän.der erfolgt in Schlesw&g·llolstem seit 
dem 1, 10. 1954 durch eine Ausu·eriW'Iof du Ausländerkarteien du 
Ausllinderämier der Kreise, wahrend ste vorher durch .Auszllhlun,r 

darunter 
--· 

übrige 
Staatenlose Osteuropa europäische Länrler 

und und 
Ballc.an- darunter Staats-

Iänder insgesamt angehörigkeit 

Dimemark ungelc.lirt 

160 850 693 107 
154 545 127 364 

1 377 554 55 383 
205 12.'l 17 80 

3 110 47 140 
6 54 42 5 

214 148 24 96 
22 328 258 69 

277 236 59 266 
15 111 66 35 
31 70 13 43 

738 127 10 94 

513 308 45 122 
ll 83 20 52 

362 233 50 207 
67 273 181 1ll 

102 94 9 28 
59 145 30 137 

103 211 24 152 
33 95 12 88 
49 217 179 50 

4 501 4 948 I 961 2 629 

des zentralen AusliJndureg&Sters erfolgte. Der Rüc:h,rang der Aus­
länckrzahlen gegenüber An[an1 1954 ergab s&ch durch diesen Über> 
gang auf die Auslän.ckrregt.•ter der Krei.•e. Dos zentrale ,lusli.Jndt!r> 
register &des emen überhöhten HestaiUl aus, da es nicht alle Fon­
Ziiife von Ausländern gemeldet bekam. 
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Tob. 2 
Auslinder in Schle~wig-Holstein nach Staat!'<ängehörigkeit 

30. 6. 1955 

Staats-
Ausländer 

darunter 
angehöriglteit 

in~<gcsamt 

abso-
in~ 

heimatlose 
lut Ausländer 

Belgien 78 0,6 -
Dänemarlt I 961 15,7 -
Estland 174 1,4 134 
Finnland 44 0,4 -
Frankreich 133 1,1 -
Grosabri tannien 240 1,9 -
Italien 362 2,9 -
Jugo!'!lawien 416 3,3 269 

Lettland 1 183 9,5 1 089 
Litauen 260 2,1 235 
Niederlande 442 3,5 4 
Norwegen 153 1,2 -
ÖRterreich 928 7,4 1 
Polen 2 078 16,6 1 768 
Rumänien 45 0,4 18 
Schweden 140 I, 1 -
Schweiz 447 3,6 -
TRchechoRlowaltei 59 0,5 8 
UdSSR 139 1,1 76 
USA 201 1,6 -
yngam 58 0,5 19 
Ubrige 3-i7 2,8 1 
Ungeklärt 214 1,7 37 
Staatenlose 2 415 19,3 364 

Inagesmnt 12 517 100 4 023 

4 500 der Ausländer (36 %) stmnmen aus Osteuropa und <len 
Balkanlindern und knapp 5 000 aus den übrigen Liindem 
Europas. Unter letzteren stehen die Di\nen mit knapp 2 000 
an der Spitze. Nicht ganz 16 % aller Ausländer in SchJe~if:> 
Holstein sind Dlnen. 

Nur in drei Kreisen des Landes, in Flenshurg-Stndt, Olden­
burg und Lübeck, sind mehr al s 1 % der Bevölkerung Aus­
l'Ander. 

Von allen Li!ndem des Bundes hat Schleswif:>Holstein mit 
0,5 %den niedrigsten Ausländeranteil unter s einer Bevölke­
rung. Am 1. 1. 1955 wurden in den l.indem der Bundesrepu­
blik die nachstehend aufgeführten Auslinderzahlen ennittelt. 

Aus länder 
·-

Land in % der 
in 1 000 \\ohn-

bevöllterung 

Schleswig-Holstein 12,4 0,5 
Hnmhurg 19,7 1,1 
Niedersachsen 43,7 0,7 

Bremen 4,$ 0,7 
Hessen 31,3 0,7 
Rheinland-Pfalz 23,.~ 0,7 

Baden-Württemberg 65,2 0,9 
Bayern 119,2 1,3 

In Nordrhein-We!'!tfalen liegen fllr diesen Zeitpunkt keine 
Ziffern vor. Hier wurden nm I. ~. 1953 1 '7 000 AuRJTlnder 
ge:r.i\hlt. 

Mu. 

Schleswig-Holstein und der Bund 
Erfolge der staatlichen Wohnungsbaupolitik in Schleswig-llolstein 

Da.<J Statisti!'lche Bundesamt veröffentlicht in dem Statisti­
schen Bericht: •nie Bauti\tiglteit im Bundesgebiet und in 
We.o;t-Derlin -Juni 1955 _•n die Ergebnis~e der Statistik. 
der Bauti\tigkeit im 1. Halbjahr 1955. In Verbindung mit dem 
entsprechenden Bericht des Vorjahres 2) lässt sich die Stel­
lung Schleswig-Holsteins im Rahmen der anderen Bundes­
länderwie folgt darstellen: 

Im ersten Halbjahr 1955 sind in Schleswif:>Holstein rund 
3 500 \\ohnungen fertiggestellt worden, das sind über I 400 
\\ohnungen weniger als in den vergleichbaren \1onaten des 
Vorjahre!'!. Da die Bauleistung im Bundesgebiet gegenüber 
dem 1. Halbjahr 1954 geringfügig gestiegen ist, ging der 
Anteil des Landes rm den neuerstellten Wohnungen im Bun­
deRgebiet von 4,3 auf 3,0 % zurück. Dem entsprechend ging 
auch die Mittelstellung, die Schleswig--Bolstein in der rela­
tiven Bauleit>tung (fertiggestellte Wohnungen je 10 000 Ein­
wohner) unter den Bundeslindern im ersten Halbjahr 1954 

1) ArbeliSIWmmer V/1 24/ 41 vom 26. 8. JQSS 
2) Arbeitsnummt!r 81/24131 uom 18. 8. 1?54 

innc hatte, verloren. Mit 15 fertiggestellten l'ohnungen je 
10 000 Einwohner im ersten Halbjahr 1955 liegt dAs Land 
vor Bayern an vorletzter Stelle. 

Die 'fat!'!ache, dass Schleswig-llolstein hinter dem Hal bJ ah­
resergebnis des Bundesgebietes :r.urückgcblichcn ist, li\sst 
nicht unbedingt auf ein geringere.-; Jahresergebnis 1955 vcl'" 
glichen mit 1954 schliessen, da erfahrungsgernäss und 
saisonal bedingt die Hauptma!'<!'le der Baufertigstellungen 
erRt im 2. Halbjahr anfällt. E.q i!'!t durchaus möglich, da"s 
der Rückstand wieder ausgeglichen wird. 

Bemerkenswert ist aber, das$ Schleswig-llolstein in der Er­
füllung dringender Forderungen der staatlichen Wohnungs­
politik at der Spitze der Länder bzw. wesentlich iiher dem 
Bundesdurchschnitt liegt. Die Förderung des l:igentumsge­
dankens, das Streben nach einer aufgelockerten Wohnweise 
und der Wunsch nach familiengerechten Wohnungen zeichnet 
sich zwar schon in den Statistischen Frgebnissen des Vo,... 
jahres ab, ist aber besonders "tark im ersten flalbjnhr 1955 
zu erkennen. 
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Land 

Schleswig-llolstein 
Harnburg 
Niedersachsen 

Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 

Rheinland-Pfalz 
Boden-Württemberg 
Bayern 

Bundesgebiet 

1) nur llohnunrsneuba.uren 

Die in den Monaten Januar bis Juni 1955 fertiggestellten Wohnungen 
in den L!indern des Bundesgebietes (Normalbaul 

Wohn- und Nichtwohnbauten 

Von 100 Von 100 Von 100 ~ohnungen 
Wohnungen Woh- Personen hatten 

Woh- nungen wohnten 
je nungen 1) entfielen in Ge-

ins- 10 000 je auf Ge- meinden 
1 und 2 3 4 

ges~~mt Fin- Ge meinden 
wohner bl\ude 

·-
5 und 
mehr 

mit über 
50 000 Einwohnern 

Wohnräume einschl. Küchen 

3 451 15,0 1,9 32,6 28,3 9,9 36,5 39,2 14,4 
6 381 36,4 2,7 100 X 21,0 36,2 35,4 7,4 
9 964 15,2 2,5 43,1 23,0 5,9 32,4 49,1 12,6 

2 993 48,0 4,7 100 X 13,3 37,0 42,8 6,9 
45 535 31,3 2,7 67,2 50,4 15,2 39,6 35,3 9,9 
13 149 29,1 2,6 43,5 29,0 8,6 41,2 38,1 12, I 

4 989 15,3 2,1 37,9 17,1 7,2 44,3 30,3 18,2 
17 256 24,6 2,6 44,7 25,0 7,0 28,6 49,2 l5,2 
10 371 11,3 2,6 43,5 23,9 12,4 43,4 32,2 12,0 

114 089 22,9 2,6 57,1 32,3•> 11,9 37,7 38,7 11,7 

o) Str111d: 30.6.1954 ohne H ambw& u.nd Bremen 

ln Schleswig-Holstein ist die Zahl der \\ohnungcn je Gc­
bi\ude am geringsten (1,9). Das besagt, dass hier ein erheb­
lich gl'Össcrer Teil der Bautlitiglc.eit der Erstellung von Ein­
familienhäusern und damit in der Hauptsache der Bildung 
von Eigentum dient als im Bundesdurchschnitt. Damit ver­
bunden ist die Tatsache, dass in der Standortwohl der Bau­
tätigkeit, weniger alR in den anderen Liindern, die grösseren 
Städte (Gemeinden über 50 000 Einwohner) bevorzugt wer­
den. Dies ist umso bemerkenswerter, als in SchJe,.wig-Hol­
~>tein die Verteilung der Bevölkerung auf die Gemeinden 
über 50 000 Einwohner und auf das übrigt> Land nicht allzu 

stark vom Bundesdurchschnitt abweicht. F..s nimmt in dieser 
Hinsicht in der Reihe der Bundesländer eine Mittelstellung 
ein. Schliesslich ist im Zusammenhang mit der Forderung 
nach familiengerechten Wohnungen 7.U erwlihnen, dass in 
Schleswig-Holstein in stlirkerem Masse als im Bundesdurch­
schnitt grössere Wohnungen gebaut worden sind. Über die 
HA!Cte (54 r., im Bund 50 "), aller im Lande fertiggestellten 
Wobnungen enthalten mindestens vier Ri\ume (einschliess­
lich Küchen). Übertroffen wird in dieser Hinsicht Schlcswig­
Holstein nur von Baden-Württemberg und Niedersachsen. 

r,1 bedeutet Durchschnitt 

p .. vorläufige Zahl 

r .. berichtigte Zahl 

s .. geschätzte Zahl 

Zeichenerklärung 

;JC in einer Tabelle: Angaben aus sechlogischen Gründen nicht möglich 

• • " Zahlenwert genau null 

0 .. 

.. .. .. 
.. 

mehr ab nichts aber weniger als die llllfte der kleinsten 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert nicht bekannt 

Zahlenwert noch nicht bekannt 

In Klammem gesetzte Zahlen in Tabellen haben eine eingeschrlinhe Aussagefähigkeit 

Kleine Differenzen bei Additionen erklären ~ich durch Rundungen; allen Rechnungen liegen die ungekürzten Zahlen 
zugrunde 

Zahlen ohne besondere Quellenangabe sind im Statistischen Landesamt erstellt 
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TABELLENTEIL 
SCHLESWIG·HOLSTEIN JM ZAHLENSPIEGEL 

a) Moruts· und Vtcrtd~emhlen 

Kta.- b••· Vtj. - • 1954 
Art der .Anpbe Einheit Durchachni U 

1950 1954 11&1 Juni Juli 

BEVÖLKERUNG 
Bevö1kerun«-atnnd 

WobnbevH1kerur.g icAßeeaat 1000 2 611 2 }25 ? }29 2 325 2 322 
darunter 1) 
Vertriebene 

abao1ut 1000 8561) 653 657 653 651 
in ~ der Wohnbev61kerung " , 0 28 , 1 28 , 2 28 , 1 28,0 

Zugewanderte2l 
abaolut 1000 13~ 132 132 1}2 132 
in ~ der Iohnbevölkerung 5 , 2 5,7 5.7 5, 7 5, 7 

NatUr1iohe Bevölkerun~bewegung 
EbeachlieD~Ugen } 

abeo1ut 2 078 1 423 1 573 1 659 1 685 
ja 1000 Eicw. 

Lebendgeborene4) 
und 1 Jahr 9, 6 1,3 6 , 9 8 , 7 8,5 

abao1ut ' 447 2 721 3072 2 832 2 783 
je 1000 Eine. und 1 Jahr 

Ceatorbene5) (ohne Totßebarece) 
15,8 U,O 15,3 U,8 14, 1 

abao1ut 2 059 2 101 2 087 1 768 l 724 
je 1000 Einw. und 1 Jahr 9 , 5 10, 8 10,5 9,2 8, 7 

Kehr(+) oder weni«er(-) gebo~ec 
ale ßUtorben 

abeo1ut +1 }88 + 620 + 935 +1 064 +1 059 
je 1000 Ein•. uni 1 Jahr + 6 , 4 + } , 2 + 4 , 7 + 5,6 + 5,4 

Willlilarungen 
ZusUge Uber die Landesgrenze 5 323 4 675 5 500 4 667 4 596 

darunter 
Vertriebene 2 173 1 536 1 765 1 4}0 1 543 
ZugewU~derte 84~ l 026 866 861 

FortzUge Ubar die Lar.deasrenu 14 2B4 
I 

8 729 9 818 9 586 8 666 
darunter 
Vertriebene 9 662 4 215 4 671 5 206 4 50~ 
Zugewanderte 914 966 981 875 

Wanderungegewlnn(+) bzw. -verlust(-) -8 961 - 4 054 · 4 318 - 4 919 - 4 070 
darunter 
Vertriebene -7 489 - 2 679 - 2 906 _, 776 - 2 960 
Zugewanderte . 71 + 60 - 115 - 14 

UmzUge innerhalb dee Landee6 ) 11 614 10 766 14 197 Ir 9 693 9 2}8 
darunter 
Vertriebene 4 786 ' 485 4 470 3 3}9 3 254 
ZUßewanderte 617 754 616 581 

WanilenL~getllle6 ) 
inegeeamt 

abeolut 
und 1 Jahr7) 

}1 221 24 170 29 515 r23 946 22 5C4 
je 1000 Elnw. 200 183 221 176 160 

darunter 
Umaioiller 6 329b) ' 513 5 163 4 054 }1" 

davon nach 
Rordrhai~-Woatfn1en 511 2 435 ' 784 3 0~5 2 091 
Badan- WUrttecberg 2 602 514 892 615 670 
Rhoinland-Pfala 2 928 80 86 72 80 
Heuen 238 60 61 49 57 
Hamburs 41 405 314 256 226 
Bre'l!tn 9 19 26 27 9 

.4R8EITSL.4CE 
Arbeltnebmer8 ) Beachäftigta 1000 624• I 653• 671 

davon 
llllnner 1000 429• • 446• 460 
Frauen 1000 194" 8 207• . 211 

Arbeitalo .. 1000 210 
darunter 

104 98 89 82 

Jllnner 1000 146 70 64 57 51 
Vertriebene ) 1000 ll!IQ 43 41 31 34 
Dauerarbeitaloae9 1000 40 39 

1rbe1taloae je 100 4rbaltne~~er 25 , 2 13 , 7 1, , 2 11 , 7 10, 7 

LANC:WIRTSCH.4FT 
Bestand an Schweinen 1000 St X X . 985 , 0 

darunter 
Zuchtsauen 1000 St X X 115, 8 

1955 

April l!ai Juni Juli 

2 294 ? 292 2 290 ... 
6}3 1 632 6}1 .. . 

27 , 61 27 , 6 27 , 5 ... 
132 152 132 ... 
5, 7 5 , 6 5, 8 ... 

1 871 1 579 1 215 .. . 
8, ~ 9,6 6,4 . .. 

2 800 2 809 2 769 ... 
14 , 8 14 , 4 14 ,7 ... 

2 04~ 2 193 1 993 ... 
11 , 6 10, 5 10, 6 ... 

+ 607 + 76!? + 776 ... .. , , 2 + 3 . 9 + 4, 1 ... 
5 658 5 082 4 543 ... 
1 613 1 m 1 363 ... 
1 005 987 907 ... 
9 099 7 710 7 005 ... 
} 422 3 115 2 909 ... 
l 050 829 644 .. . 

_, 441 -2 628 -2 462 ... 
- 1 809 -1 576 -1 546 ... 
- 45 .. 158 + 26} ... 
17 107 12 040 B 909 ... 

4 549 3 }82 2 724 ... . 
900 691 454 ... 

31 864 24 032 2:1 457 .. . 
259 189 156 . .. 

1 122 2 241 2 908 1 774 

6jl 1 46e 2 448 1 128 
72 159 1 5 1.&4 
59 HO 57 21 
20 32 22 10 

246 412 253 471 
12 30 2; -

. 

86 78 70 62 

50 44 .38 34 

'' 30 28 24 

11, 3 10,} 9. 3 8 , 2 

1 1~ .o 

122' , ~ . 
1) Vertriebene eind Peraonan, ilie am l. eptember 19~9 in den (zur Zeit) unter fremder Verwaltung stehenden deutac~en Ostgebie ­
ten (Cebietaatand vom 31.12. 19!7) oder im Ausland gewohnt haben , einschl. ihrer nach 19}9 gebora~en Kinder , jec!ocb o ne Aua -
llnder und taaten1oee 2) Zugewanderte aind Feraonen , die •~ 1. ~eptember 19}9 in Berl1n, dor eowjetiechen Besatzungszone 
oder ic aargebie• gewohnt hAbec , eir.schl . ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jedoch obre Ausländer und Staatenlose 
3) nach dem retgniaort 4) nach der ~ohngama~de der Mutter 5) nach der Wohngece1nde ilea Verstorbenec 6) ohne U z~e 
innerhalb der .e ei den 7) ucter BerUckaichttguug des gesamten Wanderungavc1umona (Zu- und FortzUge innerhalb dee Lan~ea 
und Uber die Lar, eerenze) B) Arbeiter , Angoote1lte und DeA'l!te 9) ber 52 Wochen in der Al!u Ont retUt:te 
a) a 13.9. 1950 (VZ b) ohne Anrec~!!lle c) Vertriebene ur.d Zugewanderte 
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nodt a) Monars- und YlcndJ11hrcszahlcn 

~ta.- bs~. Ytj.-• 
1954 1955 Art der AnKabe Einheit Ilurchaobnitt 

1950 1954 Jlal Juni Juli April IId Juni Juli 

noch• LANDWIRTSCHAFT 
Schlachtungen Ton Inl~tiaren 

9 569 8 961 Rinder (ohne KAlber) StUck 7 429 12 092 9 487 9 053 10 811 8577 8 578 
Schweine StUck 45 169 62 }97 50 117 44 353 41 348 62 027 61 665 55 887 52 596 

4arunter 
Hauaachlacbtungen StUck 35 15~ 31 54~ 1 469 584 543 8 589 2 866 915 686 

Fle1echanfall10) aus ge~erb11chen 
Sohlachtuneen Ton Inl&ndtiaren t 4 999 1 n3 7 }38 

darunter 
6 646 6 847 7 418 7 990 7 3o6 6 917 

Rindfleisch (ohne Kalbfleiech) t 1 609 2 685 2 161 1 982 2 392 1 910 2 095 1 817 1 882 
Sohninetleisch t 2 643 4 380 4 573 4 114 ' 958 4 627 5 292 5 003 4 672 

lli1cherzeugung (Kuhmilch) 
insgesamt 1000 t HO 137 191 194 169 149 178 188 171 
je Kuh und Tag kg 9.9 10,0 13,5 14,3 12,1 11,0 12,8 1},9 12,7 

INDUSTRIE IIJ 
Beechllftigte 1000 109 1}6 135 

darunter 
137 138 143 145 147 150 

weibliche Beech!ftigte 12) 1000 H 40 38 39 40 41 41 42 u 
Arbeiter und Arbeiterinnen 1000 91 114 113 115 116 119 121 123 126 

Geleistete 4rteiterstundanl3) llio 18,1 22,6 21,6 22,4 22,3 2},4 23,8 24,2 23,7 
Ll!bna (BruttoallltiDa) IUo DM 20,4 35.3 33,8 35,9 }6,3 JB,O 39,2 40,6 40,8 
Gebl1ter (Bruttoaumma) IUo DM) 5,6 9,8 9,3 9,4 9,5 10,6 10,7 10,9 11,1 
Rraccatof!Tertrauch 1000 SK&l4 Bl 78 71 72 75 77 81 77 75 
CaaTarbrauch 1000 Bll3 8 468 7 988 7 816 8 482 9 560 9 450 8 973 10 807 
Beiz~1Terbrauch 1000 t 13 10 11 13 18 18 21 21 
5 trocvarbrauch l.io k'llb 30 51 49 47 51 54 57 58 58 
Induatrieumeatz15 ) Kio DM 201 }12 289 297 344 326 }:>8 ~71 }41 

darunter 
Aua1 end s WD.S atz ll.io Dll 10 46 27 39 54 35 n 51 60 

Index dar industriellen Produktion 
Ceaactinduatrie mit Energie-
erze~guna (ohne Bau) 1936-100 lOB 151 152 156 146 167 173 174 161 

darunter 
Erd61gewinnung und ~inaral-
lll verarbei tung }15 840 746 952 679 1 079 1 092 1 062 l 033 

Industrie d.Steine und Erde• 119 164 188 195 201 203 237 255 251 
Eieanschaffende Industrie 100 125 129 1}4 103 147 152 148 113 
lfE-II:atalle 70 lOB 106 103 92 132 133 r 128 11} 
Slgewarke and Holzbearbeitg. 79 58 78 71 63 70 75 77 11 
Papier- und Pappeerzeugung 122 282 295 268 278 317 3}9 340 338 
Ca:civararbe1tung 104 135 132 164 183 154 156 r 156 160 
Schiffbau 54 96 10} 103 91 115 113 r 109 102 
lo!aacl-inenbau 109 171 203 182 165 220 201 215 194 
Fahrzaaa"bau 158 185 255 238 224 23:3 254 222 190 
Elektroinduatrie 436 728 583 684 635 910 931 816 743 
Fainmechaniacha und 
optische Industrie 88 204 196 190 179 248 26} 242 211 

!iaon-, Blech- u.Watallwaren 107 146 139 lt4 149 146 158 172 140 
Ladarar:eugande Industrie 52 45 44 }9 42 50 46 46 46 
Schuhindua tr 1e 443 716 840 784 393 727 980 846 512 
Textilindustrie 126 122 114 102 110 124 129 126 121 
Eekleidungeindustrie }66 463 537 394 290 6e5 582 r 391 415 
Flaiachwareninduatrie 49 86 89 92 85 95 102 96 96 
Fiac~verarbei:ende Industrie 56 93 74 53 66 56 50 60 77 
l!ilchverwertung 140 161 236 260 218 162 233 r 273 193 
Tabakverarbeitende Industrie 4 440 4 061 4 568 4 694 3 606 4 538 4 930 5 554 5 420 • 

ENERGIEVERSORGUNG 
Strocarzeugung der Clffentlichen 
Krart~erke 16) ltlio k'löh 61 89 69 71 78 82 84 78 82 

Stromvorbrauch 17) llio k'lb 70 100 88 83 91 97 101 97 97 Caaarzaugung (brutto) der ö"ffent-
llio 5m5 lieben hrlte 18) 11 15 14 1! l4 15 15 14 14 

BAUHAUPTGEWERBE 191 

Besch!ftigte 1000 23,2 32,3 34,5 36,8 39.7 40,7 42,7 44,5 44,6 
Lö~e u.~ Ceh&1tar (Eruttoeum:a) ll.iolll 5.9 11,1 11,8 12,9 13,9 13,0 16,} 17,2 17,6 
Ce1aiateta Arbeitaatundan Kio Std .;,2 5,8 6,4 6,7 1,1. 6,6 8,1 8,4 8,5 

darunter 
tilr Wohnunten ll.io Std 1,9 2,2 2,6 2,7 2,7 2,6 3,0 3,1 },0 

Ba~werblichar Omeatz IUo Dll 14.9 28,5 25,6 2e,a ~6,1 21,2 30,6 39.2 45,0 
10) Geaamtecblacht«e•icht elnachl. Schlachtfette aller nach den Keldungen der Schlachtt1er- und Fleiachbeachau au gewerbl!cher 
Schlachtung angelieferten riere; ohne Ziegen 11) nach den Ergebniaoen der conatl. lnduatriaberichterwtattung (im allgemeinen 
Batriebe Bit 10 und mehr Baachiftigten) 12) einachl. Lehrlinge 13) einachl. Lehrlingestunden 14) eine Steinkohle-
einheit • l t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder -briltetta • 1,5 t Braunkohlenbrikette oder ballaatreioba Steinkohle • 3 t 
Rohbraunkohle 15) einschl. Verbranchateuarn 16) ohne EigenTerbrauch 17) einschl. Verluste 18) einechl. dae TOm 
MetallbUttenwerk LUbaok erzeugten Stadtgaaea 19) naob den Ergeb~iaean dar monatlichen Baubericbtcratattung (Betriebe mit im 
allgemeinen 20 und mehr ~aacblftiatan) 
d) Durchschnitt Oktober bie Dezember 1950 und Januar bia Wirz 1951 a) Durchschnitt Oktober bia Dezamber 1954 und Januar bia 
loll1rz 1955 
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noch. a) Moom· und Ylmdjahrcszahlcn 

~ta.- b~w. Vtj.-• 1954 1955 
Art der J.ngaba Ei nilalt Durchschnitt 

1950 1954 11&1 Juni Juli April llat Juni Juli 

"WOHNUNGS"IIESEN UND BAUTÄTIGKEIT 
eaupo1izei1. geneh igte BauYerbaben 

Wohngehlude (ganze) 726 874 846 980 992 74~ 1 095 l 240 1 175 
Nichtw~hngeblude (ganze) 347 355 466 415 404 359 358 462 H5 
Veranachlagte reine Baukosten 
f~r alle ganzen Gehlude ll!o 1lM 22,2 30,5 27,9 31,8 34,0 30,2 }7 .9 4},2 .53,2 

darunter 
f~r Wohngablude Mto DM 16,9 21,8 18,6 2},5 26,7 20,6 }1,1 35.5 44,8 

Umbautar Raum in allen ganzen 
Geb!lu~en 1000 cbm 757 744 7}2 822 896 693 87} 1 055 1 140 

darunter 
in Wohngabluden 1000 cbm 536 497 432 536 621 4~6 64} 761 912 

Wohnungen (~orma1- u.llotwohnung.) 2 306 1 735 1 635 2 069 2 241 1 530 2 266 2 626 3 284 
darunter 
in ganzen Wohngobluden 2 061 I 1 622 1 }84 1 80} 2 027 1 323 2 044 2 405 3 C47 

Baufertigatellungan20l 
Wohnungen 1 478 

I 
1 661 63} 1 514 1 220 451 6}7 1 0}5 1 234 

Wohnrlume 21) 4 926 5 823 2 148 5 218 4 35~ 1 648 2 390 3 628 4 701 

HANDEL 
lnde% der Einzelhande1eumeätze 1950•100 100 I 120 114 117 126 122 125 118 131 

darunter 
liallrunge- und CenuBmHtel 100 11} 101 11} 121 122 116 116 125 
Eekleidung, Wische, Schuhe 100 110 117 109 111 102 128 97 120 
Bauerat und Wohnbedarf 100 I 135 127 122 134 122 1}6 125 130 

Auefuhr Llio Dll 7,2 42,5 30,7 }4,5 35,2 ~6.4 40,2 52,0 69,8 
davon 

I Ern&hrungawirtechaft llto Dl4 0,7 2,8 3,2 2,} 2,2 5,7 ,,9 3,6 5,0 
Cewerbltche Wirtaohaft 1410 Dllf 6,5 39,6 27.5 }2,2 }2,9 30,7 }6,2 49,1 64,8 

davon 
• 

Reetorfe llio Dll 0,2 1,1 0,9 0,9 1,2 1,7 1,0 1,} 1,6 
Halbwaren llto Dlol 2,} 4,0 4,5 4,5 },1 4,2 },5 6,3 4,9 
Fertil')l'aren Mio Dll 4,0 34,5 22,1 26,8 28,6 24,7 }1,7 41,5 58,3 

da Yen 
Vorerzeugn 1e ae llio Dll 0,5 2,2 2,8 2,1 2,0 1,8 2,0 1,7 1,9 
Endeneugniaae llio Dll 3,5 32,4 19,3 24,6 26,6 22,9 29,7 39,8 56,4 

VERKEHR 
Seeachtf!ahrt 

angekom.ene COter 1000 t 141 

I 
244 285 279 286 270 }21 357 ... 

abgegangene Cütar 1000 t 66 122 69 75 98 87 87 119 ... 
llinnenechiffallrt 

angakomzene CUtar 1000 t I 85 66 92 100 104 94 108 ... 
abgegangene CUter 1000 t . I 147 155 161 192 200 187 219 . .. 

Nor4-~eteee-Kanal 
Schtft'everkellr 

Schitfa 3 939 4 724 5 068 5 B8 6 354 4 565 5 394 5 766 7 02} 
darunter 
deuteehe 'f. 64,0 62,1 62,6 6},2 63,6 63,2 6},0 64,8 62,8 

l!aumßel:alt 1000 JrnT 1 481 I 2 145 2 256 2 }81 2 470 2 261 2 563 2 552 2 858 
daru."lter 

I 4autacher Anteil 'I> 23,3 27,3 26,9 25,3 28,4 26,2 25,7 30,1 29,7 
CCtenerkel:r I 

• Cua::otverkellr 1000 t 2 492 3 284 3 229 3 502 3 821 3 252 '802 ' 881 4 343 
darunter 
aut deuteoben Schiffen 'I> 20,1 29,6 28,5 28,0 30,1 28,0 28,0 }2,9 }2,7 
Richtung ~eat-nst 1000 t l 122 1 660 1 665 l 653 l 770 1 908 2 134 1 928 2 000 
Richtung Cat-Weat 1000 t 1371 1 624 l 564 1 849 2 051 l 344 1 669 1 953 2 343 

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge l 244 2 407 3 215 2 940 2 950 ' 625 3 446 2 867 ... 
darunter 
Kreftrlder 449 822 1 550 1 339 1 122 1 615 1 

4521 945 ... 
Pereonenkraftwagen 398 939 1 0}9 969 982 1 245 1 H8 1 274 ... 
Lastkraftwagen 247 227 215 215 279 233 250 241 ... 

Straeenverkehrounfl1la22 l 
inogu...,t 826 1 494 1 499 1 729 1 

da Yen 
818 1 343 1 755 1 675 2 264 

nur mit Paraonenaohaden I 417 B4 154 148 147 125 
1)51 13'3 165 

mit Peraonen- u. Saebachadec 705 849 796 539 767 761 1 126 
nur 1111t achschaden 409 761 640 B2 875 679 S53 761 973 

Getötete Peracnen2}) 17 30 22 33 27 29 ~6 40 41 
Ver1etate Peraonen23) 493 897 1 077 1 256 1 224 792 1 0941 1 113 1 603 

Fremdenvarkehr24) 
Pr~enneume1dungen 1000 6~ lO}t) 58 102 178 5~ 78 111 221 

darunter 
Auallndar 1000 31) 111') 8 16 35 10 1~1 21 46 

Pre~denUbernacbtungan 1000 371{) 674!) 204 516 1 430 152 251 559 1 556 
darunter 

181 Aualllnder 1000 BI') 4a? 13 " 92 15 40 107 

20) 19501 Normal- und Notbau; 1954 bta 1955• Normalbau 21) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle Küchen 22) Monate-
angaben • Yorllufige Zahlen 23) ab 1953 warden im Gegansata au den VorJahren auch die nach dem Unfall innerhalt von 30 
Tagen an den Unla1lfclfan Verstorbenen zu den Verkehretoten gealh1t 24) 1955 • vorläufige Zahlen 
f) Durchschnitt SommerhalbJahr 
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nodl. a) M0112ts- und VJcrtdphrc:szahkn 

Kta.- b:w. Ytj •• • 
1954 1955 

Art der An«tbe 1 t:tnhlit Durchscb:litt _._ 
1950 1954 Jlat Juni Juli April Kai Juni Juli 

GELD UND KREDIT 
Gaechllftabai!l<an {i) 

Kredite an Nichtbankenkundachaf Klo ~ 565 1 559 1 535 1 589 1 605 1 872 1 925 2 009 2 042 
daVOD 
Kurzfrletlße Kredite &lio Dll 405 698 698 7,5 725 779 809 844 854 

darunter 
&n Wirteehaft und 
Private llio Dll 389 687 685 7l3 711 715 SO} 8}8 849 

k1tte1· und l&n€friatige 
Kredite IIU.o D&l 161 861 631 854 

darunter 
880 1 092 1 116 1 165 1 188 

an Wirteehaft und 
Private J!io Dll 144 756 736 752 775 952 9n 1 015 1 028 

E1n1ag.n dar Kichtbankenkundeoh~)llio Illl }97 997 983 996 995 1 178 1 154 1 133 1 160 
darunter 
Siebt- und bnaine1n1&gen "IOD 

Wirteehart und Privaten Jolio Il)l[ 216 396 365 384 39} 447 457 44} A71 
Sparverkehr bei den Xraditinatitutan 

!inl.,;enbeet&nd am l!oiiA taa.ntang 1Uotll X X 425 432 44} 540 549 557 562 
Gutaohriften llio D&l 9 37 26 28 29 }0 }1 28 ... 
Las tachr1ften JUo Illl 7 2} 19 17 22 22 22 2} ... 
Einlag.nbeatar.d aa Monateende llio Dll X X 432 44} 450 549 557 562 566 

darunter 
bei Sparkauen JUo 01 X X }04 510 315 375 379 }8} ... 

Konkuree (eröffnete und mangele 
Massa abgeleb:lte) 2} 20 u 20 12 15 1} 17 20 

Vergletohavertahren (eröffnete) B 4 3 4 2 3 2 2 1 
Wechulprotute A:u.abl 682 1 239 1 288 1 469 1 430 1 095 1 297 1 478 ... 

'll'ert 1000 D&l 517 620 614 709 658 520 615 754 ... • 
ÖFFENTLICHE SOZIALLEtSTUNGfN 

26 So&iale Krankanveraicberung ) 
Mitglieder der al1gem. KV 1000 6Bl 550 559 

darunter 
561 560 550 564 544 545 

Varsicberungspfliohtiga 1000 594 474 483 485 465 475 489 469 471 
Vareioherta der XV der Rentner 1000 220 }09 }12 315 311 )02 ,02 299 }01 
Krankenetand d.Vers.-pf1ichtigen ~ 2,54 2,69 2,26 2,28 2,}4 2,79 2,44 2,40 2,5~ 

d.Vera.-barechttgt. 1,,2 0,96 o,8a 0,91 0,9} 1,03 0,98 0,66 0,9} 
Soaiala Rantenveraicherung27) 

Rentene:ptänger 1000 20} 297 295 
davon 

295 295 289 292 291 290 

lnva1idenveraicherung 1000 151 222 221 221 221 215 217 216 215 
Angeata11tenvarsicherung 1000 52 75 74 74 74 74 15 75 75 

Auegez.ah1 te Ren~en llioDJI! 
davon 

11,, 19,7 19,5 19,5 19.5 21,7 22.0 21,9 21,9 

lnva11denvora1cberang Kio m1 7.7 1},5 1},3 1},} n,4 }4,6 14,11 14,8 14,7 
Angeste11tenYeraicberung llio 1111 },5 6,2 6,2 6,2 6,2 7,0 7,1 7,2 7,2 

Arbaitalcaer.h11fe 
Ar~italoac:veraicherung 

Ha~ptuntaratUt3ungsempflnge~ 1000 45 31 22 20 18 27 19 16 14 
Auageaah1te Unterattitaunte llio Ill 4.~) 5.~ 3,6 },} 2,9 },7 2,9 2,6 2,2 

4rbeita1oaenfUraorge I 
Hauptuntaratütaengaecpflng~ 1000 146 63 66 61 56 59 49 44 40 
Ansgezahlte Unteratßtaunge llioDII 12,~ 7.~ 8,7 7,9 7,A 6,2 6,0 5,5 4,9 

Öfrentliche FUraorga I Lautend unterstutzte Personen 
I in der offenen PUrsorge 

abao1ut 1000 961~ 11B ., 27~:3 je 1000 Einwohner 36,51 }0,, 
Cuamtaurnnd29) I absolut IIU.o Dll 1}. 211) . . 15,~ . l},tW . 

darunter !Ur 

• 
lfd. Unterstützung der 
offenen Fürsorge 1110 DJI B,Jm) . 1.w 6,~ . 

ain:alige Unt ratützuna 

:I dar offenen Fürsorge Jo!io Dlol 1' 4:1~ . 1,~ 1,~ geach1oeaene Fürsorge Mio lll 3,511 5, . . 5 • 
Je EinwohMr Dll 5,0~ . 6,47n) . .I 6,0lp) 

Kr1es-opterveraorgnDE 
Vereor~b&recbtigte (nach 

4ea :avc) 1000 207 220 219 218 218 210 208 208 208 
darunter 

I Einterbllebene 1000 136 163 162 161 161 156 154 154 154 
Auage&ehlte Renten lUollJ( 6,9 10,7 11,0 10,7 10,7 2 .9 11, 11,2 ll,} 

25) Beatand am &ndo dea Beriehtazaitraamea 26) P!lichtkrankenkaeaen• 1950 einaeh1. Postb&triebskrankenkasao, ab 1954 ohne 
Poa~etrilbskrankenkaaaa 27) nach den Angaben dar Oberpostdirektion Hamburg 28) einachl. Kr&nkeDVersicherungabeitTäge 
für die UnterstUteten 29) eir~c~l. Sonderleistungen 
g~ onatadnrchsahnitt b&zO«•n aut Rechnungsjahr b) ainach1. XurzarbeiterunterstUtsung 1) StandJ }0.6.1950 
J Stand• } .6.1954 k) Stand 30.6.1955 m) 1. Reohnungavtertaljahr 1950 n) 1. Recbnucgav1erte1Jehr 1954 
p 1. RechnungaYier•eljahr 1955 
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nodl· a) Monats- und Vierteljahrenahlen 

Mta.- bzw, Vtj.-• 1954 1955 
Art der .&n&&be Einheit Do.robechnUt 

1950 1954 Mai Juni Juli April 11(&1 Juni Juli 

STEUERN 10l 
Jlundeuteuern llio &II 44,7 53,7 50,4 51,2 54,4 57.3 51,0 56,} 66,5 

darunter 
Omaatzeteuer einach1. U.aatz-

auag1e1cbatauer IUo llll 14,6 2},9 21,9 19,6 25,2 26,9 :a,s 23,0 28,8 
Z811e und Verbra~chate~ern llio Dll 26,9 26,8 26,4 27,5 26,4 27.7 26,!1 28,8 ,.,6 

darunter 
Z51la llio 1111 1,4 4,6 3,6 4,9 3,9 5.6 4,0 4,} 5,2 
Tabaketeuer llio lilol 22,3 14,, 15,., 14,9 15,2 15,4 15,3 16,1 18,6 

Notopfer !er1in31) llio Dll 1,0 2,4 1,5 5.5 2,0 2,1 1,6 },7 2,3 

J..e.ndesateuern llio Dll 14,3 30, 5 18,9 44,3 27,1 19,5 18,2 }8,8 25 , 8 
darunter 
Lohneteuer llio Dll 5,5 9,0 6,9 7,0 8,6 7,1 7,8 7,6 10,6 
Veran1a~te Einkocmeneteuer 1110 Dll 6,3 12,4 5,8 22,6 10,2 7,3 4,6 21,0 6,6 
Körperecba!teteuer Mio Dll 1,8 4,5 0,9 10,2 3,5 0,9 0,4 4,9 0,6 
VermSgenateuar llio DM 0,} 0,9 2,2 0,9 0,5 0,1 1,4 1,0 o,6 
Kra!t!abrzeugeteuer llio Dll 1,2 1,9 1,7 1,7 2,0 2,4 2,2 2,4 2,4 

Cemeindeateuern llio Dll 29,"8• 45,5" 41,&;] 43,7<L 
darunter . 
Crundateaer A Mio Dll 6,2• 6,5• 5~~ . 6:~ Cru:tdateuer ll llio Dll 9,}• 10 , 7" 10, . 10, . 
Cewerbeateuer nach Ertrag 

18,~ und Kapital 1110 C!i 9,1• 21,0" . 20,~ . 
Cewarbeeteuer nach Lohn•-· Mio D» 1 , 8• 2,9• 2,7<L 2, 

• LASTENAUSGLEIOiSABCio\BEN IUo m.t 5,6 7,5 1},} 7,2 7,7 5,0 12,1 4,5 4,0 

PREISE 
Preiaindazzi!!ern ia Bundeagabiet 

Einkaufaprelee !Ur AuelandegUter 1950·100 100 10} 10} 10} 103 102 102 103 p 102 
Orundeto!!pre1ae 1938•100 207 252 251 254 254 257 256 r 262 266 
Eraaugarpreiae 

indu•triellar Produkte 1950•100 100 116 116 116 116 118 118 119 119 
landwlrtacnaftlicher 1949/50 
Produkte • 100 100 108 110 112 114 110 110 p 114 p 118 

Wohnunßabaupreiae 19}6·100 191 229 ?27 247 
Verbra~cherpreiaa der aich1iohen 
!etriebem1tte1 d.Landwirtechatt 1938•100 162 208 207 212 

Ein&e1handalepretee ) 1950-100 100 104 104 104 104 105 104 105 106 
Preiein:lex tUr d.Lebenebaltu."','2 1950•100 100 108 108 108 108 109 109 109 111 

darunter 
Ernlhr~l 1950·100 100 114 112 113 114 115 114 115 117 
Wohnung 1950·100 100 107 107 107 107 108 lOB lOB 108 
ßeiSU."'I und Baleuol:.tung 1950·100 100 127 128 128 128 129 1}0 1}0 150 
llekle1CUJ:8 1950·100 100 97 97 97 97 91 97 97 91 
Eau.arat 1950·100 100 102 102 102 102 10} 103 103 103 

LÖHNE DER INDUSTRIEARBEITER Ul 
34

) 
p Bruttoatunden~ar~ienate 

4lle Arbeiter Dll 1,17 1,6, 1,76 . 
derunter 

• 
Mlnnl. 7acl:.arbelter DM 1,H 1,89 2,02 
ll!nnl. angelernte Arbeiter Dll 1,24 1,69 1,80 
Klnnl. Hilfearbeiter tll 1,10 1,56 . 1,71 
Ui1!earboitarinnan Dll 0,76 1,03 l,OB 

~ Bruttowocben~erd1enate34) I Alle Arbeihr Dll 57,51 81,95 88,63 
darunter 
~inn1. Facharbeiter Dlt! 68,66 96,94 104,}7 :I X&nnl. angelernte Arbeiter Dll 61, 7l 87,81 92,75 
Männl. Hilfearbeiter 1111 55,86 76,68 84,98 •I Hilfearbeiterinnen Dll }6,23 49,39 50,92 ., 

j Wocbenarbeitezett34) 
Alle Arbeiter Std 49,1 50,3 50,4 

da~on I 
Janner Std 49,8 51,0 51,1 :I Frauen Std 46,7 47,7 47,} 

30) Heobn~ejabr 31) ohne Abgabe aut Posteendungen 32) 4-Peraonen-Arbeitnehmerbauabaltua«enl aitt1ara Verbrauchergruppe 
~it monatlieb rd, 300 Dll Le~anahaltungeauagaben bsw. }60 DK Hauaba1tungeeinnab=en 33) Ef!ekti~ardlenate 34) 1950• Juni 
q) 1.4. bil }0.6. 
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Art der J.r.gabe 1) Einheit 1950 1951 1952 1953 1954 

WOHNBEVÖU<ERUNG JD 1000 2 611 2 521 2 458 2 385 2 }25 
darunter 2) 
Vertriebene 

65} abeo1ut JD 1 000 912 839 754 699 
in ~ der WohnbeY5lkerung 34.9 "·' 30,7 29,} 28,1 

Zugewanderte 3) 
n1 132 absolut JD 1 000 104 101 131 

in ~ der Wohnbe•Hlkerung 4,0 4,0 5,} 5,5 5,7 

SCHÜLER AN OEN ALLGEMEINBILDENDEN SCHUL.fN4151 I 
abeolut 1.5. 1 000 467 436 4D7 384 359 
ja 1 000 Einwohner 177 172 165 160 154 

8ESCHAFTIGTE ARBEITNEHMER 30.9. 1000 650 
darunter in den Wirtechafteberelohen 

633 65} 667 663 

Land- und Foratwirtechaft }0.9. 1 000 104 97 95 92 88 
Industrie und Bandwerk (einechl. Bau) }0.9. 1000 260 249 264 279 294 
Handel und Verkehr }0.9. 1 000 121 12} 1}0 134 140 

ARBEITSlDSE 
inageeaat 

75 abeolut 30.9. 1 000 178 157 

I 
119 90 

je 100 Arbeitnehmer }0.9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 
darunter 
Dauerarbe1ta1oae 6) }0.9. 1 000 58 72 58 44 '55•) 

INDUSTRIE 71 
Beechi!tigh 

126 1}6 absolut J'D 1 000 109 115 119 
je 1 000 Einwohner 41,7 45,7 48,2 52,7 58,4 

Ll5hne ( BruttoeWIIl!e) JS llio lll 245 301 3}4 37B 424 
Cehilter (Bruttoau:=a) JS Kio m! 68 eo 92 103 117 
lndustrieuoeatz 8) JS Kiolllol 2 416 3 054 3 212 3 371 3 747 

darunter 
AualandaU!IIea ta JS KioDM 115 258 

I 
322 }63 551 

Index der industriellen Produktion JD 19}6-100 lOB 12} 127 136 151 
ja Einwohner beroobnet JD 1936-100 60 71 75 B4 95 

BAUFERTIGSTELWNGEN91 

' 

Wohnungen 
absolut JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 
ja 1 000 Einwohner 6,9 8 11 7,4 e,e 8,6 
Anteil dee aozialen Wohnungabauu JS ~ 70,8 67,1 

Wohnrllume 10) 
69,5 60,5 69,4 69,9 abeolut JS 1 000 59,1 

je 1 000 Einwohner 2},1 

I 
27,9 25,0 29,6 30,3 

EINZELHANDELSUMSÄTZE INSGESAMT 1950.100 100 107 110 117 120 

AUSFUHR 
absolut JS JUoDII 67 23} }14 375 510 
in " daa ~dea 1,0 1,6 1,9 2,0 2,3 

KRAFTFAHRZEUGBESTAND 
Kranfahrzall€8 insgeaaat 

dArunter 
1. 7. 1000 66b) 88b) 112 1}9 167 

Kre!triidar 
22b} }lb~ 41 52 6} 

Pkw 20b 27b }4 42 54 
Lkw 16b 19b 2} 26 28 

SPAREINLAGEN 
abao1ut }1.12. llio Dll 131 154 223 537 507 .1• Einwohner Dll 51 62 92 144 220 

STEUERN 
Bundeuhuern Rj. 

1neguut (JS) 
absolut llio Dll 536 617 682 647 645 
ja Einwohner Dll 210 248 277 271 277 

darunter 
Umaatuteuar 11) II Kio Dll 175 

Land .. atauarn 
235 260 272 286 

abaolut llio Dll 171 251 }29 }45 }66 
je Einwohner " Dll 67 101 134 145 158 

Comeindeatauern 
inegeaamt 

absolut lo!io Dlo! 119 140 158 170 182 
je Einwohner llll 47 56 64 71 78 

darunter 
Cewerbeeteuar nach Ertrag und Iapi tal 

und LohnaWDll!a llio Dll 4} 59 76 85 96 

1) JD • Jahraedurchachnitt, JS • Jahraaaumaa, Stand • Stichtag (llonat), Rj • Rechnungajahr 2) 1950 und 1951 Inhaber von 
LandaeflQcht1ingaauaweieen A, ab 1952 Paraonan, die aa 1. Septaaber 1939 in den (zur Zeit) unter tramdar Verwaltung etabenden 
dautachen Oatgebieten (Cebietaetand vom }1.12.19}7) oder ia Aueland gewohnt haben, ainachl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder, 

• 

Jedoch ohne AualKndar und Staeten1oea 3) 1950 und 1951 Inhaber Yon Landeef1Uchtl1ngeauawa1aan B 1, ab 1952 Pereocen, die 
am 1. Septambar 19}9 tn Berlin, dar aowjatiachen Baaatzungazone oder ia Saargebiet gewohnt haben, e1neoh1. ihrer nach 19}9 ge-
borenen Kinder, jedoch ohne Auellnder und Staatenloea 4) Stand 1950 - 1952 : 15.5. 5) ohne llinderhe1teaohulen 
6) Ubar 52 Woohen in dar Al!u Unterstützte 7) naoh den Ergabniesen dar monatlichen Induetr1ebar1ohtaretattung (im allgam. 
Betriebe ait 10 und ~ehr Beachäft1gten) 8) einachl. Varbrauohateuern 9) 1950/51• Kor~al- und Kotbau, 1952/54• Nor~albau 
10) Zimmer alt 6 und mehr qm Pliiahe und alle KUchen 11) ainaohl. Umaatzeuagleichetauar 
a} Stand• 31.8. b) 1m Verkehr befindliche Krattfahrzaugel der Ceaamtbaetand, also einaohl. dar etilliagendea, wurde in 
diesen baiden Jahren nicht geaihlt 
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c) Krmuhlcn 

Wohnbevölkerung a= }C. 6.1955 Induetr1e3) Rundfunkgenehcigungen 
St&nd t l. t . 

darunter Verllnderang Be- U11- Tonrund!Unkßenehaigungen 5) l"'rmd>-
Kreisfreie 

in "S ecbä!- e&tz 4) rund-Stlldte und 1ne- Ver- ) Zuge- 2) gegenüber tigte in in.e- auf 1 000 funlr-
Kr ehe geeut triebene1 wanderte Volltnlh1ung .. llio Dlol geeuat Einwohner tmebml-

3l.Ju.l1 111 Juli 6UJ!gen 
aba. in" abe . in " 1939 1950 1955 1955 1954 1955 1954 1955 1955 

Flaneburg 94 667 21 646 22,9 5 970 6,} + }3,6 - 7,9 6 909 9,4 26 014 26 974 268 28} 1 
Kiel 256 934 48 894 19, 0 14 972 5,8 - 6, 1 + 1,0 31 4C5 65,0 78 5}7 80 399 303 312 142 
LUbeck 229 438 66 165 29,7 18 971 8,3 + 48,2 - },7 29 874 49,7 63 111 66 455 274 289 516 lleWIIUneter 72 338 19 059 26,} 4 031 5,6 + 33,7- 1,6 ll 662 17,0 20 582 21 144 281 291 123 

Eckernförde 69 323 22 268 32,1 3 720 5,4 .. 62,0 - 20,0 1 500 2,1 16 725 16 864 230 240 p 
Eideretedt 20 869 4 069 19,6 1 178 5,6 + 37,9- 20,} }64 1 , 7 4 829 4 789 221 226 ' Eutin 90 878 30 92!! 34 , 0 7 121 7,8 + 76,5 - 15,2 3 565 8,8 25 014 23 792 269 261 162 
Fleneburg-LAnd 63 169 15 664 24,8 2 54} 4,0 + 41.4 - 19,9 910 1,8 15 529 14 800 235 232 1 
Bzgt. Lauenburg 132 303 45 577 }4,4 ll 131 8,4 .. 81,7- 11 , 9 6 216 1},6 35 350 35 148 261 265 297 Bua um 64 206 12 458 19,4 2 }64 3, 7 + 35,2 - 18, 2 777 1,4 14 }13 14 462 214 22} 6 
Kcrderdith:&rechen 62 010 16 305 26,} 2 868 4,7 + 39,8 - 20,0 967 1,5 14 621 15 056 228 240 64 
Oldenburg/Boletein 8} 179 25 274 }0, 4 5 256 6,} + 57,1 - 16,5 l }0} 7,1 19 700 19 780 227 2}6 24 
Pinneberg 190 592 59 209 31, 1 8 952 4,7 + 71,1 - 4,6 16 062 42,1 49 726 50 979 261 268 542 P1ön 108 597 29 875 27,5 5 912 5 , 4 + 61,0 - 12,6 1 690 4,5 26 628 26 757 239 245 75 Rindeburg 157 710 44 }44 26,1 7 }62 4,7 + 56,6 - 14,9 6 44B 10,} }8 104 39 004 2}4 245 144 Sch1uw1g 102 920 24 973 24,} 4 824 4,7 .. }2,6 - 19,5 3 6!8 21,7 24 737 24 704 230 2}6 16 
Sageberg 95 742 29 516 }1,5 5 394 5,8 + 74,4 - 15,8 4 }40 7.9 2} 165 23 219 239 245 270 
S~einburg 126 910 }8 158 }0,1 5 702 4,5 + 47 , , - 16,7 8 862 2},6 " 662 33 928 256 265 291 
S~crcarn 1.n 612 4} 401 }2,4 7 775 5,8 + 97,1 - 6,6 4 705 32,6 34 676 35 050 256 261 }44 S dard1thmarechen 76 650 19 485 25,4 2 991 3,9 + 42,} - 21,8 4 108 17,8 18 3}8 18 647 227 2}9 107 SUdtondun 59 662 11 490 19,2 ' 297 5,5 + 29,4 - 16,7 956 1,5 12 856 12 910 214 218 2 

inageeamt 2 290 }11 6}0 776 27,5 1}2 }54 5,8 + 44,1 - 11,7 150 281 341,0 596 617 604 86} 254 263 3 145 

B&upclizei1ich genehmigte BauYerbaben Faufertigetellungen 
E1nnar~en an Cemeinieateuern 

VOll 1.4.1955 ia 2. Vierteljahr 1955 
bie 30.6.1955 voa 1.4. bie }0.6.1955 

Veranschlagte 
Wehnungen lon:al- darunter 

reine Baukosten Umbauter RaWI 
in allen (11crmal- und wohn- Cewerbeatauer !Creiefreh für alle ganzen Ceblluden Notwohnungen) raume in•- nach rtrag und Kapital SU.dh und ganzen Gebäude llcrmal- llit6 geaut und Lohneu:n:u ltreiae woh-

d&nmt.r darunter darunter nungen u:'ld &ehr in V.rlln-1ne- ins- qll 1000 abao1ut je derung gesamt für geeiUCt in ine- in Fliehe Dll in Ein- in" Wohn- 'lehn- guut ganaen undalle 1000 wohn er l.I!Tj. 55 gebluda gehlluden Wohn- Küchen Lll in IDI gegenüber 
lllc tll 1000 obm gebäuden 

l.Rvj.54 

• Flaneburg 4,7 4,2 93 6} }19 }07 158 662 2 097 1 244 1},05 - 2 iel 17,9 13,1 }60 269 941 876 276 774 7 467 5 213 20,21 + 29 L!lbeok 14,7 12,3 549 245 990 939 105 371 6 569 4134 16,01 - 9 !leumUneter 2,7 1,5 58 30 101 93 83 }45 2 029 l }11 16,07 - 1 
Eckern!"örde 2,5 2,1 74 54 135 11} 67 287 668 227 3,?4 - 6 Eiderstedt 0 ,6 0,6 1} 12 34 32 22 71 427 121 5, 76 + 11 Eutin },9 },6 89 78 252 2}6 95 "'7 1 451 577 6,}3 - 2 Flensburg-L&nd 2,2 1,6 60 }8 100 67 74 251 735 212 },}2 + 54 
Hagt. Lauenburg 5,4 4,} 141 97 }03 269 155 602 2 026 963 7,25 + 17 BueWII 1,7 1,} 44 28 102 93 110 397 955 }}9 5,21 + 11 Norderditbmarachen 2,5 2,2 70 51 190 174 29 9} 1 0}0 403 6,4} .. 19 Oldenburg/Holetein },0 2,4 71 52 214 185 90 }}6 1 260 419 5,00 - 22 
Pinneberg 12,1 9,1 255 176 637 553 185 677 } }78 1 eeo 9,88 + 12 Pll!n 5.9 5,4 144 114 489 467 62 224 1 417 428 3,92 + 35 Bandeburg 8 ,8 7,} 207 149 456 428 115 397 2 655 1 406 8,82 + 5 Schlenlg 2,5 1,7 65 }B 126 95 62 185 1 565 669 6,58 + 16 
Segeberg 3,5 2,9 95 64 22} 167 64 248 1 lOB 427 4,51 .. 11 Steinburg 4,8 2,9 113 62 234 191 95 }6~ 2 }50 l 299 10,13 .. 11 Stor11arn 5,4 4,<1 134 91 340 254 116 370 2 115 928 6,9} + 30 Süderditha&rachen 2,5 1,6 63 }4 112 96 49 135 1 158 455 5,64 - 11 SUdtondem 4,0 2,9 117 75 122 115 113 506 993 407 6,87 + }8 
inageeamt lll,3 87,2 2 621 1 640 6 422 5 772 2 123 7 666 4} 652 23 063 10,02 + 9 
1) Vertriebene alnd Personen, die am l. September 19}9 in den (aur Zelt) unter fremder Verwaltung ate~enden deutschen Oatge­
bieten (Gebietostand vom }1 .12.1937) cier 111 Ausland gewohnt haben, einechl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne 
Aueländer und Ctaatenloae 2) Zugewanderte sind Peraonea, die am 1. September 1939 in Bsr11n, der acwjet1echen Beeat~ungs-
zcne oder Im Saargebiet gewohnt haben, e1nsch1, ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne Aueländer und Staatanlese 
3) nach den Ergebnisaen der monetlichen Industrieberichterstattung (im allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr Beachtiftigten) 
4) e1nech1. Verbrauchetauern 5) ohne Genehmigungen !!lr Xraltfa~raeuge 
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SCHLESWJG-HOLSTEIN IM BUND 
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!öl...tc- ....... Norhla.u- a~oe~a~ .. ~ s. ..... 

Beaekhaa•a - lind 8-.J.ora are.. 8- Bor ... 
l>uad lfoleteia •8C'.h ... ... tJ ... Pfoh """"'' 

B.-61kervng 19SS 

Fortpoodtrieb...e 11..011< ...... 
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.. " der ,. ... Beo&lk .... , . 17,J 27,6 10,1 2S.7 12,2 13,6 17,6 7,8 16,5 :0,1 

la S cle• Rlade• . IOD 4.6 8,5 1!,2 1,3 29,3 9,1 6,6 14,1 18,4 

v .......... ,~a" . Ihn 19~ PS"!'Gbor \ Z 1939 • 26,7 .... 5 . 2,6 •44,5 • 11,2 • 22.~ • 10,2 • 10,6 • 28,4 • 29,3 . vz 1950 . • •.s • 11,5 . 9,4 • S,5 • 12,0 • 10,11 . 4,7 . 8,9 . 9,4 . 0,3 

A•beot...,cwkt 
Boedolltil'• Albehoolomcr 

lo 1000 aL•• 16 442 638 660 1974 22!1 ~ 417 IC36 899 2480 2700 
lo lldeeBad .. . IOD 1,9 4,0 12,0 1,4 12,9 8,7 5,5 15,1 16,5 
JoiODEID ..... .,. . 13,0 27,& 37,6 10,1 16,6 17,1 31,7 21,5 45,1 29,6 

ArbeitoiOH 
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Atbeltolooe Vt!flri-o 
ln ll ollor Atbeltolo- dea botr.L•cloa . 24,6 ~8.4 7,5 35,3 10,8 12,0 24,9 11,2 28,3 21,9 

L Cl'ldwi rllch oft 
Mli.W.IIIoo31 1o 1000 J.U 5 7%2 .,. 8 I 002 7 800 416 152 868 I 827 

r..--.-s- r. ..... ueh boep-• . • boiOOOt 1650 171 s 378 ! 102 104 69 185 435 
Ja ll deto Bo.tleo . IOD 10,1 0,2 22,9 0,2 IB,A 6,3 4,2 11,2 26,4 

t> ICileh-oa 1a \s Je 1o1o 
•• Moa .. . 288 193 174 318 359 174 251 196 zu 237 

Industrie 
BeooUitlJI•'l 

•• 1000 IO.J .. I 6 586 147 195 ses 90 2 602 532 106 I 161 964 
je 1000 Elll-nr lU 64 111 89 144 118 117 93 IM lOS 

thD•••••m•.a.' 
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4wum sl 
Aol--.••t• 
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Ia 1000 JO.Jool l 017 44 36 129 18 340 u 62 135 171 

Col~l•te MeltUtlla .. a 
Im S.llllnptpW1:rbe I) 

'" 1000 
Ja I 189716 8 .r.~ 6 575 24109 3 41>1 61644 14 803 11523 ISOliD n 156 

d.,..oer 45,7 . fit Wohau.&~IIIDea 
Ia Ir. oller c•lelsbol .. . Ar"'hn•andea 40,5 116,7 40,3 39,1 40,8 40,0 40,6 14.8 40,4 

'llolu>aa1• Ia b•pelia~JIIch rocbo 
•• ,. .. S...orloob .. 
... oo~ •• J-..J-1 279 178 10 564 8 274 31757 5 239 87 419 Z8106 17596 43 835 46 S88 
J• IDOOO Eie-•• .. 56.0 •~.o 47,1 48,4 83,7 59,8 62,1 &3,7 62,3 50,6 

FenilfPMelhe lfoba....- IN-I--·-) obooolot . 114 089 J 451 6!11 9964 2993 45 535 Ja 149 4 989 17 ZS6 10171 
Ia Ir. doa IIom .. • . 100 a,o $,6 8,7 2,6 19,9 II,S 4,4 1$.1 9,1 
JeiOOOO Elzl .... aor . 22,9 15,0 36,4 15,2 48,0 u.a 29,1 15,3 24.6 ll,a 

Öffontlicho FinCI'Ilon 
1 F..iu.._ •• L•deMtner.' 

l• flo..,luo"' Ia Oll I. Rvj. 67 33 lllil 50 97 79 65 45 76 M 

Eia&alulaca ... S.atiBHtnen 
10) 
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[lao ...... -· c-.~a•-· .. 
Ia lolla 111 Rj.l954 ~DIS 182 %86 &58 93 I ~Ja 412 264 760 701 
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BeatonduSp...ml-

179S9"1 I ia Mlo DM J•l &62 906 2089 287 5795 1523 I 019 z 717 1039 
io DM Je Eln""lltoer 160 245 516 318 •sa 8116 336 111 189 332 
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.,, Ia ollpoudloen 10 end mUt U.oehllftl..-; ohoe Ea"'81obeulebe ad Boow\naeha(t ~~ olaodolleoolleh r~ra.rr ba 'l.ousebl•• 6) c ...... md .. (ohae S.ul 7) olloCewao!><o-
pppee (aluoo llorp•l 8) ll<vlobe odt 20 .... aokr lluehlhll' .. 9) olaaehl. -deooalftll (18 lll • du illoko_". aod Kllrp"""'h•floo-• 101 e!aaehl. d.,.""" der llomd•-
pol_..oltaBfi •f olle I,.,..,-~·~~- Br•••-•-••lk-- 1111d oioril. "N01opfer Berlio ' , ober ohoo Abpbe •f r--donp 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes Schleswig-liolstein 

Im August 1955 sind erschienen: 

Sonderdicnst: 

Bewlkerung 
Natürliche Bev3lkcrungsbewegung- Mol 1955-
Wondcrungsbewegung -April und Mal 1955-
Fortgeschriebene Wohnbev!SIIterung- Stand 31. Mal 1955-

Gesundheitswesen 
KrankcnBnstnltcn - Stond 30, Juni 1955-

Preise 
Einzelh11ndelspreise (Landesdurchschnitt) -Stand 15. Juli 1955-
Preisindex für die Lebenshaltung -Juli 1955-

Handel 
F.inzelhandelsumsT!tze - Juni 1955 -
Schnellbericht zur Einzelhandelsumsatzstatistik - Juli 1955-
~orcnverkchr mit den \\cstsektoren Berlins und lnterzoncnhlllldel -Juni 1955 -
Aussenbondel (Vorlliufiges Ergebnis) - Iai 1955 -

Verkehr 
Dest11nd 11n Kraftfahrzeugen und Kroftfahrzeugllnblingcrn (Vorl'äufiges Ergebnis) - St11nd 1. Juli 1955-
Strassenvcrlcehrsunlälle (Vorliufiges Ergebnis) - Juli 1955-
Fremden\'crkehr (Vorlliufiges Ergebnis)- April und Mai 1955-

Lahne 
lndustriearbeiterl5hne -Mai 1955-

Filrsorge 
Fürsot'geerziehung und öffentliche Jugendhilfe - Rechnungsjahr 1954 -

Krankenversicherung 
Soziale Krankenversicherung- Gesch'l'lfts- und Rechnungsergebnisse der Pflicbtkrnnltcnkasscn­

-Jahr 1954-

Industrie 
Industriebericht - Juni 1955-
Krclsergcbnlsse der Industrieberichterstattung -Juni 1955 -

ßauwlnschaft 
Bauwirtschaftsbericht - Juni 1955 -

Landwirtschaft 
Getreide-, Ölfrucht· und F'rühkartolfelemte 1955- Zweite Vo1'11Chltzung- Ende Juli 1955-
Rindvieh·, Schweine- und Schafbestlode am 3. Juni 1955- Endgültiges Ergebnis -
Sehlochtungen und Fleischanfall -Juni 1955-
Milcherzeugung und ·Verwendung - Juni 1955 -
Getreideverkl'lufe der Landwinschaft, Getreidevermahlung- Winscbaftajahr 1954/ 55-
Vollmilchanlieferungen an die Meil!teien, Milcbbe- und •verarbcitong -Juni 1955 -

Finanzen 
Schlüsselzuweisungen an Gemeinden und Kreise - Rechnungsjahr 1955-
Kommunale Buoiovesdtionen- Rechnungsjahr 1954-
llypothekenbcwegung - 1. Vieneljahr 1955 -

Bautltlgkeit 
F.nelhc Baugenehmigungen - 2. Vleneljahr 1955 -
ßaufenlgstellungen -Jahr 1954 und 2. Vleneljahr 1955-

Herausgeber: Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein- Bezugspreis: Einzelheft 2,- DM. Vicneljahree­
bezug 5,- DM, Jahresbezug 15,- DM. - Bestellungen nimmt entgegen: Statistisches Landesamt Scihleswlg-Holstein 

Kiel, Mecltlenburger Str. 54, Fernruf: Kiel 31 671, Hausapp. 371 

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit I)Jellenangabe gestattet. 
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